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 Medaille auf Perron acht erhalten
Die Medaillenfeiern sind für die erfolg-
reichen Athleten heute einer der Höhe-
punkte. Und wohl auch für das Publi-
kum – sind das doch oft besonders 
emotionale Momente.

Das war bei Dumeng Giovanoli noch 
etwas anders. Die Kombination hatte 
bei den Olympischen Winterspielen 
1968 in Grenoble noch keinen sehr 
grossen Stellen, sie war nicht einmal 
olympisch. Als Zweiter konnte sich 
Giovanoli deshalb «nur» Vizewelt-
meister nennen, nicht aber Olympia-
Medaillengewinner. «Feier gab es da-
mals keine. So kam es, dass Giovanoli 
seine Medaille erst nach der Rückkehr 
in der Schweiz erhielt. «Es war im Bahn-

Dieses Trio hat Südbündner Sportgeschichte geschrieben
Selina Gasparin, Dario Cologna und Sandro Viletta gewinnen am Valentinstag drei Olympiamedaillen

Gold für Dario Cologna, Gold für 
Sandro Viletta, Silber für Selina 
Gasparin: Und das alles an  
einem Tag an den Olympischen 
Winterspielen in Sotchi. «Sport-
bünden» ist aus dem Häuschen.

RETO STIFEL

Das hat es noch nie gegeben. Und wird 
es so schnell auch nie mehr geben. Der 
14. Februar 2014 wird für Südbünden 
in die Sportgeschichte eingehen. Zuerst 
die Machtdemonstration von Dario 
Cologna in der Loipe, dann der sensa-
tionelle Slalomlauf von Sandro Viletta 
in der Kombination und schliesslich 
die starken Nerven von Selina Gasparin 
im Biathlon: Gold, Gold, Silber!

Dieser Medaillensegen von Südbünd-
ner Sportlern ist das Gesprächsthema 
seit dem letzten Freitag. «Wir waren 
ganz aus dem Häuschen», sagt Urs Nie-
deregger, Gemeindeaktuar von La Punt 
Chamues-ch. «Alle waren happy und 
glücklich, es gab enorm viele Re-
aktionen.» Der Erfolg bringt Arbeit mit 
sich. Gestern war eine rund 50-Köpfige 
La Punter Delegation bei der Rückkehr 
von Sandro Viletta am Flughafen in Zü-
rich mit dabei und bereits heute Abend 

ab 19.00 Uhr steigt in der Mehrzweck-
halle das grosse Fest. Weitere Feiern 
wird es sicher auch für Selina Gasparin 
und Dario Cologna geben. Ab-
klärungen laufen, die Athleten stehen 
aber diese Woche noch im Einsatz. 

Giger: «Das hat etwas ausgelöst»
Wie haben frühere erfolgreiche Süd-
bündner Sportler auf die Erfolge rea-
giert? Die «EP/PL» hat bei einigen von 
ihnen nachgefragt. «Ich habe mich rie-
sig gefreut», sagt Albert Giger, Bronze-
medaillengewinner in der Langlauf-
Staffel an den Olympischen Winter- 
spielen 1972 in Sapporo. Dass in einer 
so kleinen Region wie Südbünden 
gleich drei Athletinnen und Athleten 
so Topleistungen zeigten, sei wahn-
sinnig. «Das hat etwas ausgelöst, in der 
Schweiz, in Graubünden und in der Ru-
mantschia» ist Giger überzeugt. Gas-
parin, Cologna und Viletta seien nicht 
nur Top-Athleten, sondern alle drei 
auch sehr sympathisch. «Das ist für den 
Tourismus ein riesiger Support», sagt 
Giger. 

Ehrat: «Das höchste aller Gefühle»
Davon ist auch Ariane Ehrat überzeugt, 
Abfahrts-Vizeweltmeisterin 1985, un-
dankbare Vierte in der Abfahrt an den 
Olympischen Winterspielen in Sarajevo 
1984 und heute CEO der Destination 
Engadin St. Moritz. «Über diese Erfolge 
wird diskutiert, vor allem in der Schweiz 
und in Deutschland. Das spricht für un-
sere Wintersportkompetenz», sagt Eh-
rat. Als ehemalige Sportlerin freue sie 
sich aber vor allem mit Gasparin, Colo-
gna und Viletta über die Medaillen. «Du 
fokussierst alles auf diese Rennen und 

wenn es klappt, ist das das höchste aller 
Gefühle.» «Das ist ganz einfach genial 
für die Athleten und das Engadin», sagt 
Martin Berthod, früher selber Skirenn-
fahrer, heute Direktor Sport & Events in 
St. Moritz. «Wir sind das Trainingszent- 
rum für den alpinen und nordischen 
Skisport, das zeigen diese drei Medail-
len einmal mehr.» Für Berthod ist es 
unabdingbar, dass diese Erfolge genutzt 
werden, um diesen Stellenwert noch 
viel stärker zu unterstreichen, sei es mit 
den Angeboten vor Ort oder der Unter-
stützung der Verbände und Athleten.

Grünenfelder: «Gute Geschichten»
Für Andi Grünenfelder, Bronzemedail-
lengewinner über 50 Kilometer Lang-
lauf an den Olympischen Winter-
spielen 1988 in Calgary, sind die 
Erfolge schlicht und einfach «unglaub-
lich», auch wenn von einem Dario Co-
logna in Topform Medaillen erwartet 
würden. Faszinierend findet Grünen-
felder die Geschichten hinter diesen Er-
folgen, die sich ähneln. «Athleten, die 
einige Rückschläge verkraften müssen, 
aber auf den Tag X bereit sind, ganz 
Grosses zu leisten, das ist spannend.» 

Auch Dumeng Giovanoli, Bronze- 
medaillengewinner im Riesenslalom 
bei der Ski-WM 1970 in Gröden und Vi-
zeweltmeister in der Kombination bei 
den Olympischen Spielen 1968 in Gre-
noble, freut sich wie alle anderen auch. 
«Vielleicht noch ein bisschen mehr, 
weil ich mit dem Ski- und Langlauf-
sport noch immer stark verbunden 
bin», sagt er. «Für mich sind diese Me-
daillen auch eine Bestätigung, dass hier 
im Tal sehr gute Nachwuchsarbeit ge-
leistet wird», sagt Giovanoli. 

Eines zeigt die kleine Umfrage: Die 
ehemaligen Spitzensportler sind auch 
heute noch mit Leib und Seele dabei, 
wenn es um Olympiamedaillen geht. 
Wenn irgendwie möglich versuchen al-
le, die Rennen live oder zumindest als 
Aufzeichnung mitzuverfolgen. Werden 
bei den Bildern aus Sotchi auch wieder 
Erinnerungen geweckt an die eigenen 
Erfolge? «Weniger», sagt Andi Grünen-
felder. Sein Bezug ist vor allem der, dass 
er die Athleten persönlich kennt. An-
ders Ariane Ehrat. «Das rührt mich im-
mer noch.» Sie erinnert sich, wie sie 
nach ihrem 4. Rang an Olympia tränen-
überströmt die Siegerehrung verfolgt 
hat – zusammen mit Pirmin Zur-
briggen, der ebenfalls Vierter geworden 
war. Und Dumeng Giovanoli weiss 

noch, wie er nach seinem 4. Rang im 
Slalom im Zielraum auf einem Stroh-
ballen gesessen ist und gewusst hat: das 
war’s. 

Eine Medaille ist nicht alltäglich
Als einer der Favoriten gestartet, konn-
te er nicht zufrieden sein. Spätestens 
nach dem Weltcup-Gesamtsieg im Sla-
lom in der gleichen Saison, war aber die 
Olympia-Enttäuschung für ihn abge-
hakt. Auch Albert Giger erinnert sich 
immer wieder an diesen historischen 
Tag – oder wird daran erinnert. «Es ist 
eben für einen Schweizer nicht alltäg-
lich, eine Olympiamedaille zu gewin-
nen», sagt er. Die «EP/PL» porträtiert 
die drei Medaillengewinner auf  
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hof Bern um 23.00 Uhr auf Perron 
acht» erinnert er sich genau an diesen 
Moment. «Da hat mir ein Offizieller die 
Medaille zugesteckt.»

Albert Gigers bronzene Aus-
zeichnung ruht immer noch in der Ori-
ginal-Schatulle in einer Schublade. 
«Aufgestellt oder aufgehängt habe ich 
nichts in der Wohnung», sagt er. Einzig 
das Olympia-Diplom ziere das Büro in 
der Langlaufschule. Und wo ist Andi 
Grünenfelders Bronzemedaille? «Ver-
schwunden», sagt er etwas über-
raschend. Um auf nachfragen zu  
bestätigen, dass er die Medaille tat- 
sächlich mal ausgeliehen und seither 
nicht mehr gesehen habe.  (rs)
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Hallenklettern S-chanf
Am Samstag, 22.Februar, gehen wir 
nach S-chanf klettern. Wir treffen 
uns um 9.45 Uhr bei der Serlas-
Kletterhalle. Dabei sein können al-
le Kinder ab 10 Jahren. Anmeldun-
gen und Auskunft bei Melanie, Tel. 
079 350 66 92.

www.jo-sac.ch/bernina

Tribüne von Ruth Bossart (Singapur)

Affenlärm und Frühstücksmusik
Sie kennen Ihren 
inneren Schwei-
nehund sicher 
auch bestens. 
Meiner bellt meist 
dann am lautes-
ten, wenn ich 
mich zum Joggen 
in den nahen 

Dschungel aufmachen sollte. Obwohl 
ich eigentlich weiss, dass ich mich 
nach dem Waldlauf viel besser fühle, 
braucht es doch immer wieder Über-
windung, bei 32 Grad und 90-Pro-
zentiger Luftfeuchtigkeit, die hier auf 
der Tropeninsel Singapur herrschen, 
sich sportlich zu betätigen. Um die-
sem Schweinehündchen das Leben zu 
erschweren, entschloss ich mich kürz-
lich, gemeinsam mit der Nachbarin 
zu laufen. Kneifen ist nicht möglich, 
dachte ich, wenn ich verabredet bin. 
Und in der Tat. Ich schaffte es, drei 
Mal pro Woche zu rennen.

Doch leider ging es mir nach dem 
Laufen im Dschungel mit der Nachba-
rin gar nicht gut. Nicht die kreischen-
den Affen waren schuld, nicht die 
Moskitos, die uns um die Waden 
summten, nicht das Tempo. Es war 
der Nonsens, der mir zusetzte. Die 
Nachbarin plapperte nonstop. Kein 
Trick half, weder ihr mit höherem 
Tempo den Schnauf zu nehmen, noch 
ihre Aussagen unkommentiert zu las-
sen. Sie sprach die ganze Stunde – oh-
ne Punkt und Komma. Ich hörte kei-
nen Vogel zwitschern, keine Echsen 

im Laub rascheln, keinen Wind in den 
Blättern rauschen. Ich war erschöpft, 
genervt und aggressiv. Normalerweise 
ist sie eine ganz angenehme Person  
ohne Plauderattacken.

Nach diesem Erlebnis nahm ich das 
Redeverhalten meiner Mitjogger im 
Wald genauer unter die Lupe und ich 
staunte. Kaum eine Zweier-, Dreier- 
oder Vierer-Gruppe, die schweigend 
rannte. Hochroten Hauptes, nach 
Atem ringend, unterhielten sich die 
drahtigen Ladys und schweiss-
glänzenden Muskelprotze über Aktien-
kursen, Schwiegermütter, Schulnoten 
ihrer Kinder oder die letzte Cocktail-
party. Oftmals können sie auf den en-
gen Pfaden gar nicht nebeneinander 
laufen, sondern rennen im Gänse-
marsch. Da kräht der Hinterste, wäh-
rend die Vorderen den Ausführungen 
lauschen. Und alle anderen rund-
herum ebenfalls an der Unterhaltung 
teilhaben können. Waldesruhe scheint 
ungewollt, unwillkommen, peinlich.

Stille ist auch in den Hotels hier in 
Singapur unerwünscht. Auf dem Zim-
mergang dudeln süsse Saxofone – alle 
15 Minuten wieder die gleiche Melo-
die. Musik volle Pulle erst recht in der 
Lobby oder beim Frühstück. So wie 
kürzlich in diesem gediegenen Hotel 
direkt am Meer mit wunderbarem Gar-
ten voller Vögel, Eichhörnchen, wilder 
Pfaue und Affen. Auf der Frühstücks-
terrasse bogen sich die Boxen unter 
den Bässen. Sieben Uhr morgens – Dis-
co Time. Dem Kellner schrie ich «Caffe 

Latte» ins Ohr, mit meinem Mann 
kommunizierte ich in Zeichen-
sprache. Kein morgendliches Zwit-
schern der Spatzen, Beos, Kakadus 
oder gar das Wellenrollen. Leiser ma-
chen konnte der Kellner den Sound 
leider auch nicht, denn, so sagte er 
mir bedauernd, die Musikanlage wer-
de zentral von einem Computer ge-
steuert.

Vielleicht ist es mein fortgeschrit- 
tenes Alter (bald werde ich 46) oder 
meine Altmodigkeit: Es fällt mir auf, 
wenn ich am Telefon verbunden wer-
de, es in der Leitung lediglich knackt 
und ich keine Mozartsche Zauber-
flöten um die Ohren gehauen bekom-
me. Ich geniesse es, am Frühstücks-
buffet ohne Musikberieselung zu 
essen und stattdessen dem Besteck-
klimpern oder im besten Fall dem 
Meeresrauschen zu lauschen. Ich 
brauche weder Discomusik auf der 
Skipiste, in der Bergbahn noch einen 
Kopfhörer, um im Wald zu joggen. 
Plappertanten als Sporkameradinnen 
sind sowieso überflüssig. Denn: Ruhe 
ist ein rares Gut. Nicht nur aber vor 
allem in einer Millionenstadt wie Sin-
gapur. Doch vielen scheint die Stille 
belastend.

Ruth Bossart ist mit ihrer Familie vom Engadin 
nach Singapur gezogen. Sie arbeitet als Südost-
asien-Korrespondentin für das Schweizer Fern- 
sehen.

Anmerkung der Redaktion: Die Themenwahl ist
für unsere Kolumnisten frei.

Ruth Bossart

«The Riders Story» im Kulm-Hotel
Zur Vernissage von «The Riders’ Story» brachte Bobrun-Ma-
nager Roberto Triulzi am letzten Freitag einen Monobob in 
den Corviglia-Saal des Kulm-Hotels in St.Moritz, mit der Ab-
sicht, eindrücklich für den Bobsport bei den Gästen zu wer-
ben. Mit von der Partie war auch der Galerist Richard Kaser 
aus Bern. Kaser präsentierte den Gästen 33 Bilder von 
Skeleton und Bobsport, handgemalt auf Leinwand von ver-
schiedenen Künstlern aus der Schweiz, Deutschland, Po-

len, Indonesien, USA und England (Bild). Als Vorlage dien-
ten antike und neue Fotos der beiden Sportarten. Zwei 
Bilder wurden bei der Auktion von Cresta-Mitgliedern erstei-
gert. Der Erlös fliesst in die Kasse für die «Eistalente» des 
Saint Moritz Bobsleigh Club (SMBC). Sponsor Fritz Burk-
hard setzt sich mit SMBC-Präsident Rolf Sachs stark für die 
Nachwuchsförderung am Bobrun ein. (gcc)
 Foto: fotoswiss.com/Giancarlo Cattaneo

Veranstaltungen

Simonelli/Baumgartner im Hotel Arturo

Celerina Die Ad-hoc-Ländlerforma- 
tion Simonelli/Baumgartner speilt auf 
Wunsch bei ganz speziellen Anlässen 
wie etwa bei Hochzeiten oder der «Hu-
usmetzgete» auf Marguns. Oder eben 
zur Unterhaltung im Rahmen der Kon-

zertreihe music@celerina im Hotel Ar-
turo in Celerina morgen Mittwoch-
abend um 19.00 Uhr. Das Trio spielt 
hauptsächlich volkstümliche Musik, 
frisst aber ab und zu auch «under em 
Haag dure». (Einges.)

Wie komme ich zum verdienten Schlaf?
St. Moritz Am Mittwoch, 26. Februar, 
um 19.00 Uhr, findet der Vortrag zum 
Thema «Schlafstörungen – Wie komme 
ich zu meinem verdienten Ruhe-
schlaf?» im Konzertsaal des Medizi-
nischen Zentrums in St. Moritz statt. 
Das Referat wird gehalten von Dr. med. 
Andres Ricardo Schneeberger. 

Störungen unseres Schlafes können 
grosse Auswirkungen auf unsere psy-
chische und körperliche Gesundheit 
haben. Zudem können Erkrankungen 
unseren Schlaf wiederum beeinflussen 
und stören. Dieser Vortrag befasst sich 
mit gesundem und gestörtem Schlaf 
und zeigt Wege, den Schlaf positiv zu 
beeinflussen und Schlafstörungen zu 
behandeln. Am Ende des Referats be-

steht die Möglichkeit, Fragen zu stellen 
und beim anschliessenden Apéro kön-
nen individuelle Anliegen geklärt  
werden. 

Seit letztem Jahr veranstalten die Psy-
chiatrischen Dienste Graubünden 
(PDGR) in Zusammenarbeit mit dem 
Medizinischen Zentrum St. Moritz Vor-
tragsreihen zu verschiedenen Gesund-
heitsthemen.

 Die Vorträge werden von Fachpersonen 
der PDGR und des Medizinischen Zen-
trums gehalten. Im März geht es mit  
dem Thema «Pränataldiagnostik – Neue 
Methoden zur vorgeburtlichen Ent-
deckung von Chromosomenstörungen» 
in St. Moritz weiter.  (Einges.)

Veranstaltung

Nietzsche-Vortrag im Hotel Laudinella
St. Moritz Am Mittwoch, 19. Februar, 
um 20.30 Uhr, hält Joachim Jung im 
Hotel Laudinella einen Vortrag über die 
vielfachen Anregungen Friedrich 
Nietzsches durch Michel de Montai-
gne. Der Eintritt ist frei. Kollekte. «Dass 
ein solcher Mensch geschrieben hat, 
dadurch ist wahrlich die Lust, auf dieser 
Erde zu leben, vermehrt worden», be-

fand Nietzsche. Montaignes Gedanken 
seien «von der Art, welche Gedanken 
macht», und was Montaigne in seinen 
Essais geschrieben hat, wirke jederzeit 
stärkend und befruchtend auf seine Le-
ser zurück. Montaignes anthro-
pologischer Scharfblick, seine psycho-
logische Neugier gegen sich selbst und 
andere sowie das grosse analytische 

Vermögen, das sich vom Zwang zu Sys-
tematisierungen freizuhalten weiss – 
das sind herausragende Qualitäten, die 
die Montaigne-Lektüre zu einem Ver-
gnügen besonderer Art werden lassen. 
Der Vortrag möchte zum Vergnügen 
verführen und spürt dabei Zügen einer 
geistigen Verwandtschaft Nietzsches 
und Montaignes nach.  (Einges.)

Die Südbündner  
Einsätze in Sotchi

Die Olympischen Spiele dauern noch 
bis zum Sonntag, 23. Februar. am Mitt-
woch und Freitag sind weitere Süd-
bündner Athletinnen und Athleten bei 
Olympia im Einsatz.

Mittwoch, 19. Februar
10.00 Uhr: Snowboard Parallel-Riesen-
slalom mit Nevin Galmarini. 
10.15 Uhr: Teamsprint Männer mit Da-
rio und Gianluca Cologna. 
15.30 Uhr: Mixed-Staffel Biathlon mit 
Selina und Elisa Gasparin. 

Freitag, 21. Februar
15.30 Uhr: Frauenstaffel Biathlon 4 mal 
6 km mit Selina, Elisa, Aita Gasparin, 
Irene Cadurisch.

Bach & Blues Dresden in La Punt
La Punt Chamues-ch Am Dienstag, 
den 18. Februar, um 20.30 Uhr, gibt ein 
hierzulande wohlbekannter Musiker 
ein Konzert im Gemeindesaal von  
La Punt Chamues-ch: Ulrich Thiem aus 
Dresden/Ostdeutschland (Cello/Ge-
sang). Er tourt mit seinem brandak- 
tuellen «Solo-Recital», das er als «eine 
Art Selbstauskunft» bezeichnet. Thiem, 
der hier jahrelang stets mit Partner(n) 
konzertierte, spielt nun ganz allein, oh-
ne Begleitung, ohne Ablenkung und ir-
gendwelche künstlichen Beigaben oder 

Show-Effekte. Er kündigt Kompo- 
sitionen von J.S.Bach u.a. an, eigene 
nichtklassische Stücke, die er Kammer-
jazzmusik nennt, unterschiedliche Im-
provisationen, Gospels und andere Lie-
der. Er will mit seinem Repertoire 
zeigen, dass die Attraktivität eines Kon-
zertprogramms nicht von der mög-
lichst hohen Anzahl der Mitwirkenden 
abhängt, sondern von Atmosphäre. 

Der Eintritt zum Konzert ist frei,  
einen Beitrag in die Kollekte nimmt 
Thiem gerne entgegen. (Einges.)

Hüte aus Luftballons beim White Turf 
St. Moritz Zum dritten Renntag des 
White Turf am kommenden Sonntag 
zeigt die Hamburger Künstlerin Sina 
Greinert ihre modischen Ballon-
kreationen. Die Besucher können dabei 
zusehen wie die Künstlerin einen Hut 
formt. Leuchtende Farben und un-
gewöhnliche Knoten fügen sich zu Bal-
lonhüten zusammen, die aus hunder-
ten kleinen Blasen gewoben werden. 
Das Material ermöglicht ausladende 
Formen wie kaum ein anderer Stoff. 
Ballonhüte sind Accessoires für be-
sondere Momente. Sie werden nur ein-
mal getragen, dann ist die Luft raus. 
Viele tausende leuchtende Luftballons 
hat Sina Greinert aufgeblasen, ver-
knotet und miteinander verwoben, 
seitdem sie im Jahre 2005 das Medium 

Ballon für sich entdeckte. Als Ballon-
künstlerin ist sie international gefragt. 
Sie zeigte ihre Arbeiten bei Festivals, 
Ausstellungen und Veranstaltungen in 
Bosnien, China, Deutschland, Marok-
ko, Österreich, Polen, Spanien und Un-
garn. 

Der Hotelierverband St. Moritz hat Si-
na Greinert eingeladen, um im Rah-
men des beliebten Hutwettbewerbes ih-
re Kreationen zu zeigen. Auch dieses 
Jahr werden die Hoteliers an den drei 
Rennsonntagen wieder einen Hutwett-
bewerb durchführen bei welchem sich 
die Teilnehmer auch gleich vom ei-
genes organisierten Fotografen ab-
lichten lassen können.  (Einges.)

www.sinagreinert.com

Jahresprogramm unter www.pdgr.ch
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«Let’s trembel»
Auch dieses Jahr lud die Giuventüna da Puntraschigna wieder zum Feiern ein

Das 16. Terratrembel in  
Pontresina zeigt, dass auch 
Bands aus verschiedensten  
Genres ein gemeinsames  
Publikum begeistern können.

ANDI OVERATH

Die alte, leidige Diskussion: Beweist ein 
stark durchmischtes Line-Up den Mut 
der Veranstalter, Leute verschiedenster 
Stilrichtungen zusammen zu bringen, 
oder schlicht Unvermögen, einem 
Event eine klare Handschrift zu geben? 
Kann eine Mischung aus Metal, Punk, 
Rock, House, Reggae und Hip Hop über-
haupt funktionieren? Überlegungen, 
mit denen sich die Organisatoren des 
Terratrembel, die Giuventüna da Pun-
traschigna, gar nicht erst lange auf-
halten wollten: Sie machten einfach – 
und dabei vieles richtig.

Respekt vor den Künstlern
 Natürlich ist es für eine Metal-Band wie 
«Addicted» schwer, in einem eher Gen-
re-fremden Umfeld den ersten Slot des 
Abends zu spielen – besonders vor 
knutschenden Teenagern mit Leucht-
stoffröhren am Arm, die eigentlich we-
gen eines House Acts gekommen wa-
ren. Trotzdem zeigte sich, sowohl am 
bemerkenswerten Auftritt der sechs-
köpfigen Band aus Samedan, als auch 
an der fairen Haltung des jungen Publi-
kums den Musikern gegenüber, dass 
hier der richtige Weg beschritten  
wurde. 
Dass die vorderen Reihen zu Beginn 
nicht wirklich gefüllt waren, spielt da-
bei keine Rolle – schüchtern ist man 
eben auch im Engadin. 

Als zweiter Act des Abends trat die 
Formation von Fusion Square Garden 
im Kongresszentrum Pontresina auf die 
Bühne. Die sieben Musiker aus Bern 
und Biel, die nach vorübergehender 
Trennung erst vor Kurzem wieder zu-
sammengefunden hatten, zogen, un-
terstützt von ihren Back-up-Sängerin- 
nen, mit ihren trilingualen Texten und 
einer Mischung aus Hip Hop und Reg-
gae die mittlerweile zahlreichen Zu-

schauer vor die Bühne und bewiesen, 
dass sozialkritische Texte und gute Lau-
ne durchaus miteinander vereinbar 
sind. 

Strukturen geschaffen
Das Terratrembel hat sich in seinem 
16-jährigen Bestehen von einem klei-
nen Event zu einer, wenn nicht der 
wichtigsten Winterparty im Engadin 
entwickelt. Dabei seien, besonders in 

Beim Set von Mike Candys featuring Evelyn erreichte die Stimmung ihren Höhepunkt. Foto: Romano Salis

den letzten sechs Jahren, die Struktu-
ren noch einmal professionalisiert 
worden, so Nicola Schwab, Mitglied 
des Organisationskomitees. Man habe 
etwa einen Vorverkauf eingeführt und 
das Budget erhöhen können. So wur-
den auch in diesem Jahr wieder nam-
hafte Acts für den Event verpflichtet. 
Das Rondo, im Herzen von Pontresina 
gelegen, eignete sich dabei ideal für ei-
ne Konzertveranstaltung dieser Grös-

se – am Ende sollen es, so die Organi-
satoren, etwa 700 Besucher gewesen 
sein. In dem langgezogenen Konzert-
raum im ersten Stock wurde im vor-
deren, sehr offenen Bereich vor der 
Bühne zusammen gefeiert, man konn-
te sich aber auch jederzeit nach hin-
ten in den durch die Empore über-
dachten, etwas dunkleren Barbereich 
zurückziehen. Mit «The Peacocks» be-
trat gegen halb zwölf eine der wahr-
scheinlich erfahrensten Live-Bands 
der Schweiz die Bühne. Mit ihrem 
Bass-lastigen und von Punkrock be-
einflussten Rockabilly-Repertoire war 
die Truppe schon durch ganz Europa, 
Nordamerika und Japan getourt. Ihr 
sehr tanzbares und animierendes  
Programm schlug die Brücke zum  
eigentlichen Hauptact des Abends, 
«Mike Candys feat. Evelyn». Gleich-
zeitig vollzog sich damit auch der 
Wechsel von Bands mit Live-Instru-
menten zu Electro-Acts mit Equipe-
ment. Das Set des Schweizer DJs zog 
dann auch, wie erhofft, alle Feierlusti-
gen an die Bühne, die zu den be-
sonders im deutschsprachigen Raum 
sehr populären Songs das Kongress-
zentrum in eine grosse Party ver-
wandelten. Wer danach noch Kraft 
hatte, konnte mit «Jack Holiday» und 
«Kwan Hendry» bis in den frühen 
Sonntagmorgen tanzen.

Weg vom Schubladendenken
Das Terratrembel beweist, dass Diver-
sität auch im 2014, nicht nur musika-
lisch, sondern in jeder Form eine  
Bereicherung sein kann. Vocalist Mo-
rò von Fusion Square Garden augen-
zwinkernd: «Wir freuen uns über  
jeden Masseneinwanderer vor der 
Bühne.»

«Live zu spielen, da liegen unsere Wurzeln»
Die Metal-Band «Addicted» aus Samedan im Interview

Grosser Auftritt für die Jungs  
von Addicted am Samstag am  
Pontresiner «Terratrembel». Im 
Anschluss stellte sich die Band 
einem Gespräch. 

ANDI OVERATH

«Engadiner Post»: Für die, die Euch 
noch nicht kennen: Wo würdet Ihr Euch 
einordnen, wie Eure Musik beschrei-
ben?
Addicted*: Wir machen Rockmusik 
mit Melodie, die dabei hauptsächlich 
vom Keyboard kommt. Unsere Musik 
ist auf der einen Seite recht hart, hat 
aber durch die Symphonie- und Melo-
die-Einflüsse auch eine weichere Sei-
te. 

EP: Könnt Ihr einen Song nennen, der 
Euch und Eure Musik repräsentiert?
Addicted: Das kann man so kaum sa-
gen, jeder von uns hat da sicher seine 
eigene Vorstellung. Wir decken in un-
serer Musik eine sehr breite Palette ab, 
was es schwer macht, einzelne Songs 
rauszupicken. Wer sich aber unsere 
neue EP «In Quest for Legacy» anhört, 
bekommt ein gutes Bild. 

EP: Welche Rolle spielt Eure Herkunft 
aus der Region in Eurer Musik?
Addicted: Textlich gesehen eine eher 
kleine. Es sind oft persönliche Er-
fahrungen, Sachen, die einem von 
uns passiert sind, aber manchmal 
auch einfach Dinge, die uns in den 
Sinn kommen, die wir aufschreiben 
und in Texten verarbeiten. Teilweise 
wird das Ganze dann noch mit Fanta-
sie und Fiktion ausgeschmückt. 

EP: Habt Ihr gemeinsame musikalische 
Einflüsse, Musik, die Euch alle beein-
flusst hat?
Addicted: Das ist etwas spezieller bei 
uns – jeder hier hat seinen eigenen Stil 
und geht ein wenig in eine andere Rich-
tung, im Band-Raum kommt das dann 
alles zusammen. Also haben wir viele 
musikalische Einflüsse.

EP: Die Metal-Szene im Engadin ist noch 
sehr klein, seht Ihr Euch da als eine Art 
Vorreiter? Gibt es noch weitere ver-
gleichbare Bands in der Gegend?
Addicted: Wir sehen uns da schon als  
Unikum. Wir setzen uns gar nicht in Kon-
kurrenz mit anderen, haben unsere ei-
genen Massstäbe. Dazu kommt, dass an-
dere regionale Bands meist ausschliesslich 
Rock machen, wir aber noch unsere Me-
tal- und Power-Metall- Einflüsse haben.

EP: Ihr singt auf Englisch. Gab es die 
Überlegung, auch Texte auf Romanisch 
zu schreiben?

Addicted: Die gab es zu Anfang auf je-
den Fall. Leider ist es so, dass es uns das 
schwerer gemacht hätte, Gigs im Unter-
land oder im Ausland zu bekommen – 
da ist die Sprache dann schon eine 
Hemmschwelle. 

EP: Was habt Ihr bisher veröffentlicht?
Addicted: Es gibt von uns momentan 
zwei Veröffentlichungen: Ein Album, 
das noch in alter Besetzung auf-
genommen wurde und bei unseren 
Konzerten verkauft wird sowie ein ak-
tuelles Release, unsere EP mit fünf 
Songs. 

EP: Seht Ihr Euch als pure Live-Band 
oder ist die Studioarbeit ebenso wich-
tig?
Addicted: Lange waren wir wirklich 
ausschliesslich als Live-Band unter-
wegs, bis die Leute irgendwann an-
gefangen haben zu fragen, ob wir 
denn nicht mal was aufnehmen woll-
ten. Dem Wunsch haben wir dann 

Die einheimische Band «Addicted» gibt auch am Terratrembel in  
Pontresina Vollgas.  Foto: Andi Overath

natürlich gern entsprochen. Uns ist 
aber trotzdem immer noch sehr wich-
tig, viel live zu spielen, da liegt unsere 
Leidenschaft. Das Aufnehmen ist 
dann wirklich mehr für die Leute, da-
mit sie die Musik mitnehmen kön-
nen. Unsere Wurzeln sind aber klar 
live.

EP: Was macht Euch als Live-Band aus, 
wieso sollte man zu Euren Konzerten 
kommen?
Addicted: Wir spielen einfach wahn-
sinnig gerne live, bei uns ist immer 
Action. Lieber mal ein Fehler mehr 
und dafür Gas geben auf der Bühne, 
für uns gehört das dazu. Lieber so, als 
ein steril vorgetragenes Konzert ohne 
Emotion. Wenn wir Spass auf der Büh-
nen haben, merkt das auch das Publi-
kum und gibt es zurück – das ist das 
Schönste. 

EP: Terratrembel ist ein Heimspiel für 
Euch. Seid Ihr darum extra nervös?
Addicted: Wir freuen uns sehr, ein biss-
chen Druck ist aber natürlich auch da. 
Viele von unseren Freunden sind selber 
Musiker, werden heute da sein und hö-
ren einfach jeden Fehler – da will man 
sich schon gut verkaufen. Aber klar, wir 
sind happy über die Einladung.

EP: Das Terratrembel ist musikalisch 
sehr gemischt. Wie fühlt es sich an, 
wenn nach Euch noch einige House Acts 
spielen?
Addicted: Wir freuen uns, dass die mu-
sikalische Palette heute so breit ist. Viel-
leicht kommen ja dann auch Leute da-
zu, unsere Musik zu hören, die wir 
sonst nie erreicht hätten. Aber klar ist 
es ein bisschen schwierig für uns, wenn 
anschliessend mehrere House Acts auf-

treten, dann wird die grosse Masse heu-
te wohl eher dafür hier sein. Aber wie 
gesagt: Wir freuen uns über jeden, der 
uns zuhört.

EP: Was kann man im Jahr 2014 von Ad-
dicted erwarten?
Addicted: Wir feiern ja dieses Jahr unser 
10-Jähr-Jubiläum und haben dafür eine 
kleine Tour durch die Schweiz geplant. 
Die ganzen Anfragen laufen bereits, wir 
warten jetzt noch auf die Rück-
meldung. Ende des Jahres wollen wir 
dann auch wieder neues Material im 
Studio aufnehmen.

*Die Band «Addicted» wurde 2004 gegründet. Mit 
dabei sind: Dale Trutmann (git.), Jomi Delnon 
(bass), Mat Fluor (git.), Bojan Mihajlov (dr.), Pablo 
Maissen (voc.) und Daniel Freitag (keyb). Mehr In-
fos auf: www.addicted-music.com
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«Pontresina ist ja der G-Punkt der Erde»
17. Magic Comedy Festival im Rondo

Ein sehr abwechslungsreiches 
Magic Comedy Festival mit Top-
besetzung begeisterte das Publi-
kum im Rondo Pontresina. Der 
Award ging an den Deutschen 
Markus Maria Profitlich. 

ISMAEL GEISSBERGER

Einmal mehr ist es Moderator und In-
tendant Peter Löhmann gelungen, ein 
abwechslungsreiches Programm mit 
Topbesetzung auf die Beine zu stellen. 
Einer grossen Anzahl teils welt-
bekannter Künstler gelang es, im Kon-
gresszentrum Rondo in Pontresina das 
Publikum während knapp drei Stunden 
zu unterhalten. 

Dem Improvisationskünstler Elastic 
kam die Ehre zu, die 17. Auflage des be-
liebten Anlasses zu eröffnen. Mit seiner 
faszinierenden und einzigartigen Co-
medynummer erwärmte er in Windes-
eile die Herzen der Zuschauer, die stets 
in sein Programm mit integriert wur-
den. Mit Slapstick, elastischen Ele-
menten und explosiver Energie brachte 
er das Publikum auf Betriebstem-
peratur. Mit lediglich 20 Jahren war Jo-
hannes Lutz, besser bekannt unter sei-
nem Künstlernamen «Jojo», der 
jüngste Artist. Mit Mützen, Karten und 
Bällen, die verschwanden, wieder er-
schienen und andere Farben an-
nahmen, verzückte er die staunenden 
Zuschauer in artistischer Manier. Kein 
Wunder, dass Jojo bereits als deutscher 
Meister der Manipulation ausge- 
zeichnet wurde. 

«Mensch Markus» als Stargast
Helge Thun war vielen Besuchern be-
kannt von seinem Besuch vor vier Jah-
ren. Der ehemalige Weltklassezauberer 

und Hoffnungsträger lokaler Fernseh-
anstalten war Deutschlands jüngstes 
Improvisationstalent. Witzige Sprüche 
und «fundierte» Reime gesellten sich zu 
sprachlicher Erotik. «Ich komme wie 
Peter Löhmann aus Deutschland, fahre 
aber im Gegensatz zu ihm nach meinen 
Auftritten wieder zurück!», spielte Hel-
ge Thun auf das Resultat zur Massen-
einwanderungs-Initiative an. Noch 
nach seiner Vorstellung war nieman-
dem so richtig klar, welchen Weg die 
20-Franke-Note gemacht hatte und wie 
sie sich in eine Hunderternote ver-
wandeln konnte. 

Der Star des Abends war Markus Ma-
ria Profitlich, bestens bekannt aus sei-
ner eigenen Sketch-Comedy-Serie 
«Mensch Markus», deren aktuelle Staf-
feln derzeit auf Sat.1 zu sehen sind. Wie 
stolz er sei, im Engadin aufzutreten, 
fasste er mit dem Satz «Pontresina ist ja 
der G-Punkt der Erde» zusammen. In 
seinem Programm ging er der Frage 
nach: Gibt es ein Leben nach dem Fünf-
zigsten? Wohl selber am meisten dabei 
betroffen, meinte er: «In Deutschen 
Mark wäre ich schon über 100.» Dass 
sich vieles im letzten halben Jahr-
hundert verändert habe und sich auch 
noch vieles im nächsten verändern 
werde, glaubt er zu wissen. «Die Kom-
munikation und die zwischenmensch-
lichen Beziehungen laufen heute nur 
noch über elektronische Geräte. Man 
kommt dann zu einem digitalen Höhe-
punkt. Und auch bald gibt es ein 
Smartphone als Gehhilfe.» Die Be-
schreibung, wie eine russische Ärztin 
seinen Darm von hinten untersuchte, 
schlug dann schon langsam eine ma-
kabre Richtung ein.

Ein Taschendieb auf der Bühne
Nach der Pause unterhielt Elastic mit 
seinem zweiten Auftritt zusammen mit 
dem Plüschbiber Filippo, bevor Christi-

an Lindemann die Bühne betrat. Als 
König der Taschendiebe präsentierte 
der deutsche Künstler im Cirque du So- 
leil seine weltweit einmalige Comedy- 
Darbietung live auf der Bühne vor über 
2000 Zuschauern. 

Seine Klasse demonstrierte Linde-
mann an einem Opfer aus dem Publi-
kum. Mit einem nicht mehr endenden 
Wortschwall verschwand dem Opfer 
auf der Bühne ein persönlicher Gegen-
stand nach dem andern, ohne dass die-
ser etwas bemerkte. Am Schluss erhielt 
er natürlich alles wieder zurück, den 
Schlüsselbund etwa fünf Mal. Mit 
atemberaubender Akrobatik und un-
glaublicher Körperbeherrschung schö- 

Stargast Markus Maria Profitlich wurde mit dem Magic Comedy Award ausgezeichnet. Foto: Ismael Geissberger

pften die vier Ukrainer «Crazy Flight» 
die Bühnenhöhe bis auf den letzten 
Zentimeter aus. Ihre Nummer ist im Eu-
ropapark nicht mehr wegzudenken. Ih-
re unglaubliche Artistik und zauberhaf-
te Art vermochte das Publikum in 
Kürze in ihren Bann zu ziehen. 

Nach Helge Thuns zweitem Auftritt 
durfte Markus Maria Profitlich das sehr 
abwechslungsreiche und unterhalt-
same Programm abrunden, nicht ohne 
nochmals auf die Ü-50er zurück zu 
kommen, für die es enorm wichtig sei, 
auch Hobbyes zu pflegen. Für seine 
grossartige Arbeit im Bereich Comedy 
und Unterhaltung durfte «Mensch 
Markus» im Anschluss den verdienten 

und begehrten Comedy Award in Emp-
fang nehmen. Der Unterhaltungs-
abend im Rondo sowie die weiteren 
Vorstellungen des Magic Comedy Festi-
vals in vier Städten in der Schweiz ha-
ben auch karitativen Charakter.

 Seit drei Jahren unterstützt Peter 
Löhmann das Projekt «Magic mo-
ments» (www.magicmoments.ch), mit 
dem er 158 Kindern in Haiti einen re-
gelmässigen Schulbesuch ermöglicht. 
Dem Ziel, zwölf Klassenzimmer, ein 
Hort und Toiletten für die Kinder zu 
bauen, ist Löhmann schon ein ganz 
schönes Stück näher gekommen, wie 
dem Publikum in einem Film gezeigt 
wurde.

«Ein bisschen Risiko ist immer dabei»
Ein Gespräch mit Felix Neubauer, dem Veranstalter der ersten House Party auf dem St. Moritzersee

Ibiza-House aus Düsseldorf auf 
einem zugefrorenen See im  
Engadin. Die EP hat den Ideen-
geber des «Lake Dance» auf sei-
nem Event besucht.

ANDI OVERATH

Er habe einfach etwas Neues probieren 
wollen, so Felix Neubauer, der Initiator 
und Organisationschef des ersten «Lake 
Dance», einer Elektro-Party auf dem zu-
gefrorenen See in St. Moritz. «Dass da 
immer auch ein finanzielles Risiko da-
bei ist, war mir natürlich klar, das ge-
hört aber einfach dazu.» Der 28-Jährige 
steht im Raucherbereich und zieht an 
seiner Zigarette, er hat sich fünf Minu-
ten Pause vom Trubel genommen. 
Schon zwei Stunden nach Eröffnung ist 
das weisse Festzelt gut gefüllt, in Klein-
gruppen schleusen die Securitys Gäste 
durch die Glastüren am Eingang, die 
Warteschlange an der Garderobe wird 
zunehmend länger.

Ungezwungene Atmosphäre
 Was das Veranstalten von Events an-
geht, ist Neubauer Autodidakt. Ur-
sprünglich kommt der gebürtige Deut-
sche aus der Gastronomie, 2008 war er 
das erste Mal als Service-Mitarbeiter in 
der Region beschäftigt. Seine Leiden-
schaft für elektronische Musik, speziell 
Deep- und Ibiza-House, hat er aus sei-
ner Heimat Düsseldorf mit ins Engadin 
gebracht. Neubauer trägt ein weisses 
Hemd mit Schlips unter schwarzem 
Sakko, dazu Jeans, schmale, dunkle  

Hosenträger und Sneakers. Passend zur 
Veranstaltung: Chic, aber ungezwun- 
gen. Seine Begeisterung für den Event 
ist offensichtlich, seine gute Laune 
wirkt ansteckend. «Wahnsinn, dass 
doch so viele verschiedene Leute ge-
kommen sind, super Atmosphäre. Ich 
hoffe, das bleibt so» Neubauer profitiert 

dabei auch von dem Netzwerk, dass er 
sich über die Jahre in der Gastronomie 
und im Nachtleben von St. Moritz auf-
gebaut hat. «Was das Feiern anging, 
war es hier leider immer wenig ab-
wechslungsreich, viel Chart-Musik, fast 
kein House. Da hab ich’s dann einfach 
selber gemacht.» Schon in Düsseldorf 

Samstagnacht wurde im Festzelt des «Lake Dance« ausgiebig zu House-Musik des Düsseldorfer Djs Kaj Marx getanzt. 
   Foto: Andi Overath

hatte Neubauer gelegentlich Elektro-
Events organisiert und schliesslich 
auch in St. Moritz eine kleine Party-
reihe nach seinem Musikgeschmack, 
die «Elektro-Kitchen» aufgezogen. Die 
Strukturen seien ja da, man müsse sie 
nur nutzen, so der Rheinländer. Auch 
die Gemeinde habe das Projekt auf dem 

zugefrorenen See unterstützt. «Wir 
nehmen natürlich auch Rücksicht auf 
die Anwohner, die Lautstärke wird an-
gepasst.» Felix Neubauer verabschiedet 
sich. Er müsse wieder ein bisschen ar-
beiten gehen, meint er und ver-
schwindet lächelnd in der Menge. Um 
kurz nach Mitternacht ist das längliche 
Hauptzelt, in dem am nächsten Tag 
wieder Veranstaltungen des «White 
Turf» stattfinden werden, angenehm 
voll. 

Auf der linken Seite machen es sich 
einige Partygäste auf den bereit-
gestellten Couches bequem, rechts auf 
der Erhöhung gibt es Getränke an der 
Bar, im Mittelgang tanzen die Leute bis 
nach vorne ans Pult. Eine bunte Mi-
schung an Altersgruppen und Stil-
richtungen. Gespielt wird melodiöser 
House, DJ Kaj Marx wurde dafür aus 
Düsseldorf eingeflogen – er und der 
Veranstalter kennen sich schon länger.

Werbung machen
Nach einer Stunde taucht Felix Neu-
bauer wieder vor einem der Sponsoren-
Stände auf, Spass scheint er immer 
noch zu haben. Natürlich würde er den 
«Lake Dance» gerne auch im nächsten 
Winter wiederholen, erklärt er auf 
Nachfrage, für den Sommer habe er 
sich aber auch schon Gedanken ge-
macht, da gebe es ja auch tolle Mög-
lichkeiten. Lohne sich der Abend denn 
für ihn? «Ich hoffe, dass ich bei null 
rauskomme, ein kleines Minus wäre 
aber auch okay, es ist ja das erste Mal, da 
geht es auch um Werbung.» Dann muss 
er wieder weiter – an der Garderobe 
brauchen sie Hilfe. 
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Vom Engadiner Schottisch bis zum dänischen Walzer
In Samedan fand kürzlich die 17. Stubete statt

Volksmusik ist «in». An der letz-
ten Samedner Stubete wurde 
musiziert, gesungen und getanzt, 
was das Zeug her gab.

MARIE-CLAIRE JUR

Was für Jazzer oder Blueser die «Jam-
Session» ist, ist für Volksmusikanten 
die «Stubete», also das freie Zusammen-
spiel in Ad-hoc-Formationen und in lo-
ckerem Ambiente, zumeist in einer 
Gaststube, wobei auch getanzt werden 
darf und soll. Die erste Samedner Stube-
te der Neuzeit fand vor 16 Jahren in re-
lativ intimem Rahmen statt, ins Leben 
gerufen von der Engadiner Kapelle Ils 
Vanzets. In den letzten Jahren hat die-
ser «Musikantenhöck» bei Instrument- 
alisten und Zuhörern derart an Beliebt-
heit dazugewonnen, dass er in einen 
grossen Saal, nämlich die Sela Puoz um-
ziehen musste: 15 Formationen aus 
nah und fern hatten sich für die 17. 
Ausgabe angemeldet – ein Rekord. 
Gross war auch der Andrang seitens des 
Publikums, das die Festbänke im Saal 
und im Vorraum in Beschlag nahm und 
sich in bester Laune bei Älp-
lermagronen und Salsiz für einen lan-
gen, geselligen Abend stärkte. Die ers-
ten drei Stunden dieser Stubete können 
als «Aufwärmrunde» bezeichnet wer-
den. Jede Formation gab drei Stücke 
zum Besten und danach war die Bühne 
frei für das nächste Ensemble, wobei 
Moderator Claudio Chiogna, in jungen 
Jahren selber Kontrabassist in Volks-
musikensembles, die Musikanten je-
weils kurz vorstellte. Was an diesem 
Abend augenfällig war: «Hudigäggeler» 
interessieren nicht nur ergraute Instru-

mentalisten und pensionierte Zuhörer. 
Schweizer Volksmusik ist auch bei der 
Jugend beliebt. Ob sie jetzt in traditio-
neller Weise gespielt wird oder in ei-
nem verspielteren, beispielsweise mit 
Pop-Elementen versehenen Stil. Es 
muss auch nicht jeder, welcher einen 
Schottisch spielt, zwingend eine Tracht 
anhaben. 

Jeder nach seiner Façon. Und so sah 
man an dieser Stubete kaum zwanzig-
jährige, in Jeans gekleidete Jugendliche 

in Cello-Akkordeon-Gitarre-Formation 
traditionelle Volkslieder spielen wie 
auch deutlich ältere Damen und Her-
ren, die ohne ein traditionelles Klei-
dungsstück anzuhaben, nie auf einer 
Bühne auftreten würden. Das Einzige, 
was an diesem Abend wirklich zählte, 
war die Musik. Vom Duo bis zum zehn-
köpfigen Ensemble, von den Schülern 
der Musikschule bis zur Profi-
Formation (Engadiner Ländlerfründä 
mit Ländlerkönig Carlo Simonelli) ga-

Eine Sela Puoz, wo die Volksmusik das Sagen hatte.  Foto: Marie-Claire Jur

ben alle ihr Bestes und sorgten mit be-
schwingten Schottisch und langsamen 
Walzern (auch aus Dänemark), mit Jo-
del- und Alphornklängen für einen 
sehr unterhaltsamen Abend, der erst 
spät in der Nacht zu Ende ging, als den 
nach der «Aufwärmrunde» frei zu-
sammen spielenden Musikanten und 
den Tanzenden definitiv der Schnauf 
ausging.

Bildergalerie: www.engadinerpost.ch

In der Wunderkammer der «Dionicia»
Zu Gast im Atelier der Art-Jewellery-Künstlerin Denise Haschke in Samedan

Die Schmuckkreationen von De-
nise Haschke sind poetisch und 
fantasievoll. Mit grosser hand-
werklicher Präzision experimen-
tiert die Künstlerin mit den ver-
schiedensten Materialien, die 
sie zum Teil auch recycelt.

SABRINA VON ELTEN

Denise Haschke arbeitet in ihrem Ate-
lier im 1. Stockwerk einer Zimmerei in 
Samedan. Es ist, als würde man eine 
Wunderkammer betreten, in der es vie-
les zu entdecken gibt. Da ist zunächst 
der langgestreckte Arbeitstisch am 
Fenster, auf dem eine Nähmaschine 
steht, daneben feiner japanischer Sil-
berfaden auf einem weissen Vlies und 
ein Nylonfaden, an dem kleine, teils 
vergoldete Arvennüsschen, das «Alpen-
gold», aufgefädelt sind. An der Wand 
hängt ein Schmuckbohrer. 

Kunstobjekte in Form von Schmuck
Auf der anderen Seite des Raumes steht 
eine Vitrine, hier sind die fertigen 
Kunst-Schmuck-Stücke ausgestellt: Far-
big changierende, fast transparente, 
leicht glänzende Organza-«Perlen»- 
-Ketten, die federleicht sind, wenn man 
sie in die Hand nimmt und wirken, als 
wären sie mit Luft gefüllt, die nicht ent-
weicht. Denise Haschke hat ihnen ei-
nen romanischen Namen gegeben: 
«Ariusa» heisst luftig. Daneben liegen 
Armbänder aus gestricktem, silber-
farbenem Schmuckdraht mit grünen, 
blauen und weissen Glassteinen. Im 
Raum verteilt stehen schwarze Stoff-
büsten mit weiterem kunstvollem Hals-
geschmeide: Ein gestricktes Nylon-

Collier mit Murmeln, eine «Luftma- 
schenpendlerkette» und Halsschmuck 
aus Shibori-Seide (eine japanische Ba-
tiktechnik).
«Art Jewellery» ist ein Bereich, in dem 
die Künstler mit «mixed media» ar-

beiten. Sie verwenden nicht nur Edel-
metalle, sondern die verschiedensten 
Materialien. «Das ermöglicht eine gros-
se kreative Freiheit und schafft Objekte, 
die mit dem Körper einen Diskurs füh-
ren», erklärt Denise Haschke. Es ist ihr 

Denise Haschke trägt Schmuck aus ihrer «Art Jewellery»-Kollektion.
 Foto: Sabrina von Elten

wichtig, dass die Person, die diesen aus-
sergewöhnlichen Schmuck trägt, sich 
wohl fühlt. «Es sind Liebhaberobjekte, 
die eine Geschichte erzählen und häu-
fig auch Gespräche auslösen», sagt die 
Künstlerin. 

«Brotberuf» im Engadin
Denise Haschke stammt aus der Nähe 
von Basel, wo sie anfangs der 90er-
Jahre auch ihre Matura absolvierte. Sie 
begeisterte sich schon früh für die 
Kunst und entschied sich für eine Aus-
bildung im Bereich des dreidimensio-
nalen Gestaltens an der Kunstgewer-
beschule in Basel. Später folgte ein 
kunsttheoretisches Modular an der 
Hochschule für Kunst und Gestaltung 
in Zürich. Weitere Kurse bei einer 
Goldschmiedin, einem bekannten 
Grafik Designer und bei verschiedenen 
Textilkünstlerinnen ergänzten ihr 
handwerkliches und künstlerisches 
Spektrum. 

Ins Engadin kam sie, weil sie neben 
ihren künstlerischen Arbeiten einen 
«Brotberuf» erlernen wollte. Denise 
Haschke ist ausgebildete Tourismus-
fachfrau und gründete eine Kom-
munikationsagentur in Samedan.

So lernte sie auch ihren Mann Andri 
Schmellentin kennen, mit dem sie seit 
zehn Jahren verheiratet ist und zwei 
Töchter hat. Die Eheringe für ihre 
Hochzeit schmiedete Denise Haschke 
selber, aber nicht aus recycelten Mate-
rialien, sondern traditionell aus Edel-
metall.

Eisige Performance am Inn
Manchmal wird auch Andri Schmel-
lentin in ihre Kunstaktionen einge-
bunden. So filmte und fotografierte er 
eine Performance seiner Frau, die in 
der freien Natur am Zusammenfluss 

von Flaz und Inn stattfand und den 
Namen «Vanitas» trug. Inspiriert dazu 
hatte sie die Feststellung ihrer kleinen 
Tochter, dass das Gegenteil von grün 
weiss sei, denn im Sommer sei das En-
gadin grün und im Winter bedeckt von 
weissem Schnee. Denise Haschke 
wählte den Sommer für ihre Aktion, 
nähte sich ein einfaches Kleid aus ei-
nem alten weissen Baumwolllaken und 
hängte sich eine mit grün gefärbtem 
Wasser im Eisschrank hergestellte Eis-
juwelenkette um den Hals. Zwei Stun-
den dauerte es in der Spätsommerson-
ne, bis sich das Schmuckstück 
aufgelöst hatte, aber die grünen Farb-
Spuren auf dem weissen Kleid sind ge-
blieben.

Häkeln im Zug
Die Arbeiten von Denise Haschke be-
wegen sich auf der Schnittstelle von 
Kunsthandwerk, Performance-Kunst 
und konzeptuellen Installationen, und 
das ist es, was sie so spannend macht.

Während einer Zugfahrt von Same-
dan nach Basel packte sie ihr Garn und 
ihre Häkelnadel aus und häkelte ein 
Luftmaschencollier aus Papiergarn. Als 
der Zug in Basel ankam, bedeutete das 
auch die Fertigstellung des Objektes, 
das sie mit Miniaturbahnhofsschil- 
dern aus Metall von Samedan und Ba-
sel an beiden Enden zur «Pendlerkette» 
ergänzte.

Eine Alchemistin
Denise Haschke ist eine Alchemistin, 
die Stoffe, Kunststoffe, Glas und natür-
liche Materialien, welche aus ihrer  
Vergangenheit viele Geschichten er-
zählen können, in kostbaren Schmuck 
verwandelt und damit in einen neuen 
Zusammenhang fügt.

www.dionicia.ch

Veranstaltungen

«a-live»  
gastiert in Zuoz

Comedy «a-live», die erfolgreichste 
A-cappella-Formation der Schweiz, gas-
tiert am Freitag, 21. Februar, um 20.30 
Uhr, in der Kirche San Luzi in Zuoz. Mit 
ihrem abendfüllenden Erfolgspro-
gramm «BackStage» begeistern sie das 
Publikum wie auch die Fachwelt. 
«a-live» ist ein aus sechs Künstlern be-
stehender a-cappella-Show-Act, der 
dem Publikum ein besonderes Erlebnis 
bietet. Die internationalen Sprach-
akrobaten kombinieren zeitgemässe 
A-cappella-Musik sowie Comedy und 
beziehen das Publikum geschickt mit 
ein.  (Einges.)

Vorverkauf: Zuoz Tourist Information, 
Tel. 081 854 15 10

Bildervortrag  
von Bruno Badilatti

Zuoz Am Mittwoch, 19. Februar, um 
16.30 Uhr, hält Bruno Badilatti im Ca-
ferama in Zuoz einen Vortrag über An-
passungsformen verschiedener Vogel-
arten an ihr Leben in der subalpinen 
und alpinen Zone. Anmeldungen sind 
erwünscht. Diejenigen Vogelarten, die 
sich nicht für den Zug in den Süden 
«entschieden» haben, müssen sich den 
harten Bedingungen unseres Winter-
halbjahres stellen. Sowohl der kleinste 
europäische Vogel als auch unsere 
grössten Arten sind an die kalte Jahres-
zeit bestens angepasst. Aasfresser wie 
der Kolkrabe beginnen bereits im Win-
ter zu brüten. Der Fichtenkreuz-
schnabel hingegen ist für seine Brut 
nicht von der Jahreszeit abhängig.
  (Einges.)
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Arrandschamaint

 Concert e nouv album 
da Pippo Pollina

Scuol «L’appartenenza» ha nom il 
nouv disc compact cha’l chantautur 
svizzer-talian, Pippo Pollina ha registrà 
d’incuort. Il pled appartgnentscha ha 
in connex cun Pippo Pollina diversas 
significaziuns. Üna jada l’appartgnen- 
tscha i’l sen sociopolitic. Pollina es nat 
sco Giuseppe Pollina a Palermo a Sizi-
lia. In sia giuventüna ha’l critichà chan-
tond la mafia Siziliana ed ha pac davo 
bandunà sia patria, na l’ultim our’d 
motivs da sgürezza persunala. In Svizra 
ha el chantà süllas vias da las grondas 
citats, fin ch’el es gnü scuvri dal chan-
tautur grischun Linard Bardill a Lucer-
na per via. Diversas appartgnentschas 
viva Pollina eir musicalmaing. Ils trais 
concerts in occasiun da seis 50avel an-
niversari a Turich han demonstrà avant 
ün on, che spectrum vast musical ch’el 
occupa. Saja quai cun diversas fuorma-
ziuns da musica da rock, da chantautur 
opür eir insembel cun orchesters clas-
sics. Adonta cha Pollina ha vout la rain 
a l’Italia sun sias lavuors inavant in-
fluenzadas fermamaing da sia derivanza. 
Seis texts sun restats critics, sia vusch fer-
ma. Sias chanzuns poeticas quintan las 
istorgias da sias appartgnentschas cun 
bler rebomb e resonanza persistenta. 

Dal 2005 vaiva edi Pollina insembel 
cul Palermo Acoustic Quartet il disc 
«Bar Casablanca.» Finalmaing es Pollina 
uossa darcheu tuornà a l’interpretaziun 
acustica da sias chanzuns. Gövgia, ils 20 
favrer ha lö a las 20.00 il concert da Pip-
po Pollina e seis Palermo Acoustic Quar-
tett illa sala cumünala da Scuol.  (jd)

Ulteriuras infuormaziuns e reservaziuns suot: 
 info@artecultura.ch, www.pippopollina.com

«Streetdance» e rock indigen a Scuol
Venderdi saira sun las cabinas da la Pendiculara Motta Na-
lus a Scuol restadas sülla sua. La garascha inua ch’ellas 
da solit vegnan parcadas es gnüda transmüdada in üna 
gronda sala da festa. La «Snowparty» ha attrat eir quist on 
üna massa da glieud. Eir scha la show da las scoulas da 
skis, chi han preschantà lur sporta lung il lift Rachögna, ha 
pati suot la noscha vista, han ils numerus spectatuors gio-
dü la festa. Quella ha chattà sia cuntinuaziun davo las stor-
tas dals skiunzs ed ün fö artificial illa garascha cun contribu- 
ziuns da la band da covers San Gallaisa «Indigo» opür dals 

duos frars, Nicolas e Beni Fischer. Els han demonstrà üna 
show cun acrobazia, mimica e surtuot l’art fascinanta e 
svelta dal sagl culla sua. Las stailas da la saira d’eiran pe-
rò las duos giuvnas gruppas indigenas, «Roundabout» e «Spe-
cial Thanks.» Els han profità da l’occasiun da’s preschan- 
tar ad ün vast public ed han – i’l cas da la giuvna band 
«Special Thanks» – sunà lur prüm concert public, e quai in 
möd suveran. Las giuvnas ballerinas dals «Roundabouts» 
han preschantà lur «Streetdance» cun bler svung, creatività 
e tuns moderns. (jd)  fotografias: Jon Duschletta

                 SUPER SELINA!! 
La vschinauncha da S-chanf gratulescha a las abitantas 

Selina Gasparin 
per la medaglia d’argient illa 
cuorsa da 15 kilometers, ed ad 

Elisa Gasparin  
pel diplom pel 8’evel rang i’l sprint 
als gös olimpics. Nus essans 
superbis ! 

 
Per las ulteriuras cuorsas giavüschains inavaunt bgera furtüna ! 
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Publicaziun ufficiala
Cumün da Zernez

Dumonda da fabrica
Patrun  Auto MAZ AG 
da fabrica: Muglinè 33C 
 7530 Zernez

Proget dumonda da fabrica 
da fabrica: posteriura – local 
 suotterran cun integrà 
 üna cabina per 
 squittar autos

Lö: Muglinè, Zernez

Parcella: 210

Zona: zona d’abitar e  
 mansteranza

Ils plans sun exposts ad invista i’l uffizi 
da fabrica cumünal.

Recuors da dret public sun d’inoltrar in 
scrit a la suprastanza cumünala infra 20 
dis daspö la publicaziun illa Posta Ladi-
na.

Zernez, ils 18 favrer 2014 
 La suprastanza cumünala

176.794.125   XZX

Ingio chi 
nun es da 
tscherchar la 
part locala.
Per abunamaints: 
tel. 081 837 90 80 obain 
tel. 081 861 01 31, 
www.engadinerpost.ch
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Reavertüra da la Grotta da cultura a Sent
Üna sairada cun chant e musica spagnöla

Davo üna posa da bundant duos 
ons ha la Grotta da cultura Sent 
cumanzà danouvamaing cun 
l’actività. In venderdi saira es 
gnüda imbellida la reavertüra 
cun ün concert da la gruppa  
«Lagrimas Negras».

Causa la mancanza da localitats nun ha 
la società Grotta da cultura Sent i’ls  
duos ultims ons plü pudü organisar ar-
randschamaints ed exposiziuns. «Graz-
cha al grond sustegn dal cumün da Sent 
ed agüd d’üna pruna indigens pudaina 
darcheu cuntinuar cun nossa sporta 
per indigens e giasts», ha dit Gianna 
Bettina Gritti, la presidenta da la socie-
tà Grotta da cultura Sent. Ella ha pudü 
bivgnantar al concert per la reavertüra, 
cun la gruppa «Lagrimas Negras», ün 
numerus public. Chantond e sunond 
istorgias spagnölas da la vita e da 
l’amur, da spranzas accumplidas ed 
inaccumplidas, han ils trais musicists 
inchantà ad üna tschinquantina indi-
gens e giasts.

Üna società cun grond success
Cumanzà vaiva tuot in november dal 
2005 a Sent. Indigens, giasts e posses-
suors d’abitaziuns da vacanzas han pu-
dü manar ideas e giavüschs per model-
lar e svilupar il cumün da Sent per 
l’avegnir. A la radunanza d’avegnir es 
gnüda l’idea our dal ravuogl da s-chaf-

fir in cumün localitats d’inscunter e 
cultura. Quai es stat il prüm pass per la 
fundaziun da la società Grotta da cul-
tura Sent. Fin avant duos ons, sco 
cha’ls respunsabels han manzunà, vai-

va la Grotta da cultura grond success 
causa ün program vast e multifari. Las 
differentas localitats as rechattaivan 
quella jada i’l Hotel Rezia: Üna pitsch-
na bar per l’inscunter, ün local per ex-

 La gruppa «Lagrimas negras» cun Elisabeth Trechslin, Maria Burguillos e Mark Brazil (da schnestra) ha inchantà cun 
lur chanzuns d’amur spagnölas e südamericanas ün vast public.  fotografia: Romana Duschletta

posiziuns e natüralmaing üna saletta 
per concerts, teaters e prelecziuns. 
Avant bundant duos ons, es la vendita 
da l’Hotel Rezia bod statta la mort per 
la società da cultura. Daspö quella jada 

nun han gnü lö plü ingünas occurren-
zas i’l rom da la Grotta da cultura. 

Nouvas localitats
La società Grotta da cultura Sent es dar-
cheu be schlantsch. Culs locals da Sent 
Turissem, chi ha fat müdada illa chasa 
da la posta, ha la società uossa duos 
locals adattats a disposiziun per pro-
mouver l’inscunter cultural e per orga-
nisar exposiziuns ed arrandschamaints 
plü pitschens. Per events plü gronds es 
gnü miss a disposiziun da privats ün 
piertan in üna chasa chi’s rechatta be 
pac toc davent da la Grotta. «Quel local 
nun es adüna disponibel, ma nus 
savain fich grà ed eschan cuntaints cun 
quista soluziun», ha dit Gianna Bettina 
Gritti, la nouva presidenta da la società. 
Cun ella sun eir Nicolas Deichmann, 
Ida Zisler, Tina Puorger e Nataglia Ca-
viezel gnüts elets nouv in suprastanza. 
«Nus lain far pass per pass e perquai vai-
na decis da nu fixar fingià da principi 
davent tuot il program», ha conclüs 
Gianna Bettina Gritti. La prosma occur-
renza chi vain sporta da la Grotta da 
cultura Sent ha lö in venderdi, ils 21 
favrer a las 20.15, a partir da las 19.30 es 
la Grotta averta per cumprar bigliets. 
«Celestina – La Cramera» es ün teater 
cun musica chi vain giovà da Justina 
Derungs e vain accumpagnà cun musi-
ca da Curdin Janett. Celestina es üna 
üsitada cromerina. Ella porta üna gron-
da chaista cun blers scrignöls sün la 
rain, offra sia roba, es adüna in viadi, 
chanta e – regala istorgias.  (anr/rd)

Protecziun dal clima in üna regiun turistica
Tema da la gazetta «Cratschla» actuala 

La Cratschla nun es be ün  
utschè, ma eir üna gazetta cun 
infuormaziuns dal Parc Naziunal 
Svizzer (PNS). Ella cumpara duos 
jadas l’on ed infuormescha  
davart da progets pella protec- 
ziun da la natüra e dal clima. 

Ün tema fich important per üna regiun 
turistica chi vain trattà illa Cratschla 
actuala es la protecziun perdüraivla da 
la natüra. La destinaziun turistica dal 
Parc Naziunal Svizzer, la Regiun dal 
Parc Naziunal, ha investi i’ls ultims ons 
là ingio cha l’effet es il plü grond. Per-
quai es gnüda onurada la regiun dal 
2011 cul premi da turissem «Mile-
stone» chi vain surdat a regiuns exem-
plaricas per üna protecziun per-
düraivla. L’organisaziun dal Di da las 
muntognas ha gnü seis inscunter dal 
2013 a Scuol causa chi’s tratta qua 
d’üna destinaziun turistica cun üna na-
türa intacta. A quel inscunter ed eir in 
ün artichel cumparü illa Cratschla ha 
intunà Urs Wohler, il directer da la de- 
stinaziun Turissem Engiadina Scuol Sa-
mignun Val Müstair SA (TESSVM), cha 
be cun grond ingaschamaint possa re-
star la Regiun Parc Naziunal üna regiun 
perdüraivla, «üna regiun chi resguarda 
l’ambiaint e la natüra sco alch chi vain 
stimà dad indigens e giasts». Il böt da la 
regiun Engiadina Scuol Samignun Val 
Müstair es, tenor el, da nüzziar e mant- 
gnair la cuntrada per ün svilup ra- 
dschunaivel e perdüraivel dal turissem 
da stà e d’inviern. Wohler es persvas 
cha la plü gronda sfida pels prossems 
ons sarà il müdamaint dal clima cun 
ün cunfin da naiv chi va adüna plü in 
ot. «Il Grischun ha cun seis territoris da 
skis sün ot livel sur mar gronds avan- 
tags, però plü paca naiv chi dà gio la 
Bassa e main interessant chi dvainta il 
sport da skis. La giuventüna es il po-
tenzial dal futur e quella sto chattar 
dürant lur vacanzas üna sporta ade-

quata chi piglia resguard eir süllas va-
luors natüralas.» Wohler imprometta, 
in seis artichel illa Cratschla, ch’els pi-
glian serius quel svilup e prouvan pass 
a pass da s’ingaschar consequainta-
maing per ün turissem perdüraivel. 

Na be il turissem e la politica
Per mantgnair la regiun resguardond 
natüra ed ambiaint nu voula be il turis-
sem e la politica, ma, sco cha Urs Woh-
ler intuna, eir üna populaziun chi ha 
inclet cha be cun gronds sforzs da min-
chün saraja pussibel d’avair success a 
lunga vista. «Minchün chi abita in üna 
regiun turistica as sto esser consciaint 
cha las entradas derivan per gronda 
part dal turissem.» Üna collavuraziun 
strategica cun scoulas otas e culla scien-

za es da grond’importanza e muos- 
sa la via pel futur, es persvas Urs Woh-
ler. 

La destinaziun TESSVM viva in prüma 
lingia direct– obain indirectamaing dal 
turissem e la via inchaminada muos- 
sa tenor el impreschiunantamaing chi 
fa sen da collavurar sün tuot ils sec- 
tuors. Scha’l turissem, la politica, l’agri-
cultura e tuot ils oters partenaris lavu-
ran insembel schi ha la regiun bunas 
vistas d’exister in möd perdüraivel. La 
Cratschla actuala nu’s dedichescha be 
als problems dal turissem, ma eir a pro-
gets, perscruttaziuns e temas fich im-
portants chi han il böt da sensibilisar il 
pensar d’indigens e giasts per ün am-
biaint chi’d es perdüraivel per las pros-
mas generaziuns.   (anr/bcs)

La gazetta la Cratschla dà buns inviamaints per ün muond san.  
  fotografia: Benedict Stecher

Marchà cun prodots agriculs
Ils paurs vendan lur prodots e specialitats

Mincha venderdi davomezdi  
ha lö pro la staziun suot las  
Pendicularas Scuol Motta  
Naluns ün marchà cun  
specialitats da la regiun. 

Sco cha Mengia Stuppan ha tradi, exista 
quel marchà fingia daspö var 20 ons ed 
ella es tuot eivna landervia a preparar 
ils prodots chi vegnan vendüts il ven-
derdi. Inizià il marchà ha da seis temp 
la paura Marta Padrun da Lavin. Hoz 
sun quai ün pêr paurs da la regiun chi 
organiseschan il marchà. Vendü ve- 
gnan da tuottas sorts pans, panins, tra- 
tschoulas, dutscharias, salsizs, meil e 
conservas, chaschöl d’alp e bler oter 
plü. «Da gnir rich nun esa, ma nus 
paurs vain qua la pussibiltà da vender 
noss prodots in ün lö chi’d es fich bain 
frequentà», ha manzunà Andrea Stup-

pan da Ftan. A la dumonda, scha’ls 
paurs stopchan pajar alch per expuoner 
lur prodots, ha’l dit cha las pendicula-
ras douvran d’inviern per part lur ter-
rain agricul per pistas da skis e vias da 
spassegiar e cha perquai desistan quel-
las sün ün’indemnisaziun. Quai tenor il 
motto: «Nus dain alch a vus e vus daivat 
alch a nus.»

 Ils paurs chi vendan lur prodots sün 
quist marchà sun organisats bain ed il 
marchà fa üna bella parada ed invida 
als skiunzs da cumprar lur marenda 
güst davo ir culs skis. «Il marchà ha lö 
mincha venderdi tanter l’üna e las 
quatter, e quai pro bell’ora sco eir pro 
trid’ora, pro temperaturas agreablas, 
però eir pro fraidüras», ha dit Mengia 
Stuppan. Schi’s visitescha il marchà as 
poja constatar chi’d es adüna d’intuorn 
glieud chi cumpra ils prodots ed uschè 
han ils paurs eir d’inviern entradas chi 
sun bainvissas.  (anr/bcs)

Ils marchats dal venderdi davomezdi a Scuol sun bain visitats.  
  fotografia: Benedit Stecher
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Dario Cologna «Er ist der weltbeste 
Langläufer, da gibt es keine Dis-
kussion.» Das sind nicht die Worte von 
Schweizer Betreuern oder Zuschauern, 
sondern von Johann Olsson, dem Zwei-
ten über 15 km Klassisch in Sotchi. 
Zweimal holte Dario Cologna schon 
Gold an diesen Olympischen Winter-
spielen. Und mit dem Teamsprint von 
morgen (mit Bruder Gianluca) und 
dem 50-km-Skatinglauf vom nächsten 
Sonntag sind für ihn noch zwei Wett-
bewerbe in der Planung. 

Dabei war der Münstertaler Modell-
athlet vor drei Monaten noch am Bo-
den zerstört nach seiner gravierenden 
Fussverletzung. Eine monatelange Re-
ha folgte, der Aufbau war schwierig, die 
Rückkehr an die Weltspitze mit dem 
Skiathlon- und dem 15-km-Titel ein 
Paukenschlag. «Unheimlich» sei das, 
meinte Alexander Legkov damals. 

«Dario ist stark. Im Oberkörper ist er 
viel besser geworden, er hat eine un-
heimliche Ruhe in seinen Bewegun-
gen», hält Hippolyt Kempf, Dis-
ziplinenchef Langlauf bei Swiss Ski, 
fest. Er lobt vor allem auch die Leute 
hinter Dario Cologna: Das Service-

Team, die medizinischen Betreuer, Trai-
ner, Funktionäre. Sie haben während 
Colognas Rekonvaleszenz die Tests in 
Richtung Olympia weitergeführt. «Wir 
haben immer so getan, als wäre Dario 
an den Weltcuprennen dabei. Als er in 
den Wettkampf-Modus zurückgekehrt 
ist, haben wir die besten Skier für alle 
Verhältnisse schon gekannt». 

Möglich, dass Dario Colognas lange 
Pause sich sogar positiv auf die Leis-
tungen in Sotchi ausgewirkt hat. «Eine 
Pause tut oft gut, der Athlet ist vor al-
lem im Kopf viel frischer», hält der frü-
here Biathlet Matthias Simmen bei SRF 
zu Colognas Erfolgen fest. Der Co-Kom-
mentator und Sportleiter der Talent-
schule Champfèr, Adriano Iseppi, sieht 
eine weitere Komponente: «Bei Dario 
Cologna funktioniert einfach alles, er 
ist richtig perfekt gebaut für den Lang-
laufsport.» Iseppi erinnert auch an die 
Zeit vor Vancouver 2010: «Da hatte Da-
rio eine Zerrung, musste drei bis vier 
Wochen zurückstecken. Und gewann 
bei Olympia die 15 km Skating!» Die 
Bewunderung für den Münstertaler ist 
bei den Experten inzwischen schon fast 
uneingeschränkt.  (skr)

Dario Cologna: Nach Gold in Vancouver über 15 km Skating holt er bei Olympia in Sotchi den Sieg im Skiathlon (zwei-
mal 15 km) und über 15 km im klassischen Stil. Und noch ist Olympia nicht zu Ende.  Fotos: Keystone

Der Unglaubliche

Der Ruhige
Sandro Viletta Das einst grosse Talent 
ist doch noch oben angelangt. Als Ju-
nior war er während Jahren weltweit 
der Beste seines Jahrgangs. Der Weg 
schien vorprogrammiert, der Durch-
bruch nur eine Frage der Zeit. Doch es 
sollte anders kommen. Akute ge-
sundheitliche Probleme hinderten San-
dro Viletta daran, sein Potenzial durch-
gehend auszuschöpfen. Nur einmal, 
bei seinem Super-G-Weltcupsieg in 
Beaver Creek 2011 (mit Startnummer 
30!) schien die Pechsträhne ab-
zureissen. Doch im Vergleich mit den 
anderen konnte er weiter nicht genug 
trainieren, oft nur ein Drittel des Pen-
sums seiner Teamkollegen. Die Rücken-
beschwerden hat er in den Griff bekom-
men, dank der Zusammenarbeit mit 
dem Physiotherapeuten Rolf Fischer 
aus Stansstad. «Ich habe in den letzten 
Monaten gespürt, dass es körperlich 
und skifahrerisch wieder aufwärts 
geht», sagt Sandro Viletta. 

Am letzten Freitag katapultierte sich 
der La Punter an die Spitze der Olym-
pia-Kombination. «Ich habe Sandro 
noch nie so gut Slalom fahren sehen», 
meint ein sichtlich verblüffter Trainer 

Jürg Roten. Er begleitet den Engadiner 
schon seit vielen Jahren. Warum der 
Slalom so gelang, begründet Viletta 
gleich selber: «Es war mein Schnee.» 
Die frühlingshaften Temperaturen mit 
der entsprechenden Unterlage in Rosa 
Chutor passten dem La Punter bestens. 
Entsprechend seinem Naturell nahm 
Sandro Viletta den Sieg zuerst fast un-
gläubig, dann fast schon gelassen. Er 
strahlte einfach. «Von Haus aus ist San-
dro der Geniesser, der Ruhige», cha-
rakterisiert TV-Experte Bernhard Russi 
den Goldmedaillengewinner. 

Zu Hause in La Punt war man am 
letzten Freitag so ziemlich aus dem 
Häuschen. Spontan organisierte die 
Gemeinde einen Apéro, am frühen 
Nachmittag haben sogar eine halbe 
Stunde lang die Glocken geläutet. Man 
habe das Sandro bei einem Sieg ver-
sprochen, sagte Gemeindeschreiber 
Urs Niederegger. 

Der Olympiasieg wird Sandro Viletta 
in seinem Wesen kaum verändern, da-
rin sind sich die Experten einig. «Er 
wird auch in 30 Jahren noch den glei-
chen Charakter haben wie heute», ist 
Russi überzeugt.  (skr)

Er ist für sein Kämpfertum, für sein «nie aufgeben» belohnt worden: Der La Punter Sandro Viletta ist mit seinem Kom-
binations-Olympiasieg doch noch auf dem Gipfel angekommen.   

Selina Gasparin «Nun hoffe ich, dass 
alle Schweizerinnen und Schweizer 
wissen, was Biathlon ist»: Es sprudelt 
nur so heraus aus Selina Gasparin. Die 
29-jährige Pionierin hat es geschafft. 
Nun kennen fast alle die Engadinerin 
mit dem grossen Willen, ihren Sport in 
unserem Land voranzubringen. Nach 
zwei Sprint-Weltcupsiegen im Früh-
winter hat sie sich den Traum der 
Olympiamedaille erfüllt. Im Einzel 
über 15 km und mit 20 Volltreffern bei 
20 Schüssen. «Das war eine unglaub-
lich reife Leistung von Selina», meint 
Adriano Iseppi. Und der Ex-Biathlet 
Matthias Simmen, in Sotchi Co-Kom-
mentator bei SRF, verwies auf Aus-
sergewöhnliches: «Im 66. Rennen über 
diese Distanz ist sie erstmals im Schies-
sen fehlerlos geblieben.» Selina Gas-
parin selbst freute sich noch über ande-
res: «Heute ist Valentinstag, meine 
Grossmutter und meine Cousine haben 
Geburtstag, meine Eltern sind da...was 
will man mehr.»

2004 hat Selina Gasparin vom Lang-
lauf zum Biathlon gewechselt, sie wur-
de zur Pionierin in dieser Sportart in 
der Schweiz. Anfangs war sie oft mit 

dem Männerteam unterwegs. Wenn sie 
trainierte, kam bei Passanten schon 
mal Unverständnis auf. Es sei jetzt doch 
nicht Jagdzeit, hiess es, wenn die Spa-
ziergänger die Langläuferin mit dem 
Gewehr am Rücken sahen.

In den letzten Jahren scheiterte Seli-
na Gasparin oft an Schiessfehlern, in 
der Loipe gehörte sie aber längst zu den 
Besten. Sie nahm psychologische Hilfe 
in Anspruch, um den Druck beim letz-
ten Schiessen abzufedern. So arbeitete 
sie u.a. mit einem Hypnotiseur zu-
sammen. Und eine grosse Stütze fand 
die Engadinerin bei ihrem Freund, dem 
russischen Langläufer Ilja Tschernous-
sow. «Er ist ein Vorbild für mich. Ich  
habe viel von ihm gelernt, was Ein-
stellung und Trainingsablauf betrifft».

Der Winter 2013/14 wird bei den 
Frauen als Meilenstein in die Schweizer 
Biathlongeschichte eingehen. Nicht 
nur wegen den Weltcupsiegen und der 
Medaille von Selina Gasparin. Erstmals 
gibt es ein Frauen-Biathlonteam. U.a. 
mit ihren jüngeren Schwestern Elisa 
(Diplom in Sotchi) und Aita. Und der 
Malojanerin Irene Cadurisch. Für 
Nachwuchs ist gesorgt.  (skr)

Sie schrieb am letzten Freitag Schweizer Sportgeschichte mit ihrer Silbermedaille im Biathlon-Einzelwettkampf über 
15 km: Selina Gasparin (Pontresina/S-chanf).   

Die Pionierin
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GERVASI
Schreinerei
Zimmerei
Fensterbau

CH - 7742 Poschiavo
Tel. 081 844 02 38
Fax 081 844 15 89
falegnameria.gervasi@bluewin.ch

DAS FENSTER AUS DER REGION 
FÜR DIE REGION

Neu: Fenster für Denkmalpflege!

RETO GSCHWEND
FENSTER UND HOLZBAU

Reto Gschwend
Via Palüd 1
Tel. 081 833 35 92
info@retogschwend.ch
www.retogschwend.ch

I n n e n a u s s t a t t u n g e n

Inh. Lothar Camichel

7524 Zuoz

Tel. 081 854 07 44
www.camichelzuoz.ch

SpezialgeSchäft für textilien, 
Bett- und tiSchwäSche,  

KinderKleider, handemBroiderieS

Plazza dal Mulin 6, 7500 St. Moritz
Tel. 081 833 40 27, Fax 081 833 10 69

E-Mail: ebneter.biel@deep.ch, www.ebneter-biel.ch

Tischdecken und Tischsets
Frottier- und Bettwäsche

Taschentücher, Nachthemden
Kinderkleider

7522 La Punt Chamues-ch
Tel. +41 (0)81 854 21 58

www.lasave.ch

NatursteiNe

WaNd- uNd BodeNBel äge

eigeNes NatursteiNWerk

Lasave ag

SCHREINEREI
INNENAUSBAU
KÜCHEN
GERÄTEAUSTAUSCH

Clalüna Noldi AG
Gewerbezone
CH – 7514 Sils /Segl Maria
Telefon:  +41 (0)81 826 58 40
Fax:  +41 (0)81 826 50 68
www.schreinerei-claluena.ch

reto@ehrbarkundenmaurer.ch

Reto Ehrbar 
katholische Kirche 
Strada principale 23 B 
7516 Maloja

Damen und Herren

Sandra Zöllig-Sauer 
Hotel Schweizerhof 

7504 Pontresina 
Telefon 081 842 62 50

Bis am 10. März 
haben wir auch am Montag 

von 14.00 bis 18.00 Uhr geöffnet.

In unserer neuen Ausstellung präsentieren wir 
viele Neuheiten und manch Altbewährtes. Eine 
grosse Auswahl an Natursteinen und kera-
mischen Platten können angeschaut werden; 
im Kleinformat wie auch fertig verlegt in Küche, 
Bad, Wellness oder draussen im Garten.

Einzigartig im Engadin kann eine Sauna aus 
dem Familienunternehmen Küng Saunabau AG 
in Wädenswil besichtigt werden. In Kombina- 
tion  mit Holz und/oder Naturstein lässt sich auf 
jedes Format eine gemütliche Wohlfühloase 
einrichten. Es darf gerne «probegeschwitzt» 
werden.

Unsere Firma, ein traditionelles Familienunter- 
nehmen seit 35 Jahren. Im Jahre 1978 von Ita-
lo und Marisa Sala Veni gegründet und seit 15 
Jahren in zweiter Generation von David und 
Nadja Sala Veni mit Freude und Stolz weiter- 
geführt. 

Lasave AG, La Punt Chamues-ch

Lassen Sie sich inspirieren…
… von der Vielfalt der Materialien aus der Natur.

David und Nadja Sala Veni
Curtins 39
7522 La Punt Chamues-ch
Tel. 081 854 21 58
Fax 081 854 32 12
info@lasave.ch | www.lasave.ch

Der Kern unserer Firma bilden unsere langjäh-
rigen, erfahrenen Mitarbeiter, die sich mit viel 
Engagement und Fachwissen für die Kunden- 
wünsche einsetzen. Kundenzufriedenheit und 
Qualität ist unser oberster Leitsatz.

Die immer wieder neuen Ideen und Möglichkei- 
ten im Bereich von keramischen Platten und ins- 
besondere der Natursteine lassen keine Wünsche 
offen. Im eigenen Natursteinwerk in Italien wer-
den die verschiedenen Materialien mit sorgfäl-
tiger Handarbeit bearbeitet. Um dann zur Freude 
der Kundschaft in Bäder, Küche, Wohnzimmer, 
Wellness, Treppen, Terrassen usw. fachmännisch 
und termingerecht verlegt zu werden.

Planen Sie einen Um- oder Neubau? Werfen Sie 
einen Blick in unsere Ausstellung und lassen Sie 
sich von uns beraten.

Wir empfangen unsere Kundinnen und Kunden 
in der gemütlichen Steinlounge, wo Sie sich 
wohlfühlen und inspirieren lassen können.



IM HERZEN DES 
TOURISMUS

Dipl. Tourismusfachfrau/-mann HF
Besuchen Sie uns an unserem Infotag an der Höheren Fachschule für 
Tourismus Graubünden in Samedan! Wir informieren Sie über unseren 
Studiengang, Sie lernen den Campus der Academia Engiadina kennen 
und können mit Studierenden in Kontakt treten. 

Termin: Samstag, 22. Februar 2014, Anmeldung unter www.hftgr.ch

Unsere Studienvarianten
•  Studium mit Praktikumsjahr, 
 Start im August
•  Studium mit Saisonstellen Sommer und Winter, 
 Start im September

T +41(0)81 851 06 11
hft@academia-engiadina.ch

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

    
zu verkaufen 
 

PONTRESINA – NEUBAU CHESA HEINRICH 
 

Neues Wohnen hinter historischer Fassade 
 

Erst- und  Zweitwohnungen  mit  3 bis  5 Zimmern 
(eine Einheit mit Ausländerkontingent vorhanden) 
 

An zentraler Lage individuell gestaltete Räume für  zeitloses 
Wohnbehagen in altem Engadinerhaus 
 

Costa Immobilien AG www.costa-immo.ch +41 (0)81 842 76 60 

Schweizer Tournee

Tickets und Infos: www.kindermusicals.ch, 
0900 101 102 (CHF 1.19/Min. ab Festnetz),  
bei ÖKK-Agenturen, Post sowie bei Tourist 
Information Pontresina
Veranstalter Partner Presenting Partner
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Pontresina 
Rondo | 17 Uhr

Das Anwalts- und Notariatsbüro Lüthi & Lazzarini in Samedan sucht zur Verstär-
kung des Sekretariats per 1. März 2014 oder nach Vereinbarung eine oder einen 

Sekretärin / Sekretär
Sie verfügen über eine abgeschlossene kaufmännische Ausbildung sowie Berufs-
erfahrung, vorzugsweise im Bereich Advokatur oder einem ähnlichen Dienstleis-
tungssektor und beherrschen Deutsch sowie wenn möglich Italienisch und evtl. 
Romanisch stilsicher in Wort und Schrift. Ausserdem arbeiten Sie zuverlässig mit 
MS-Offi ce und integrieren sich gerne in ein kleines, junges Team in einer lebhaften 
und abwechslungsreichen Arbeitsumgebung.

Wenn Sie sich angesprochen fühlen, freuen wir uns auf Ihr Bewerbungsschreiben
mit den üblichen Unterlagen (Lebenslauf, Zeugnisse etc.), welches Sie gerne
senden an:

Lüthi & Lazzarini, Advokatur und Notariat
z. Hd. Herrn lic. iur. Sascha M. Duff

Via Retica 26, 7503 Samedan
oder an duff@engadin-law.ch

Auskünfte erteilt Herr Rechtsanwalt Duff gerne unter Telefon 081 851 18 00
176.794.061

Zu verkaufen
an Selbstbewirtschafter
in der Gemeinde Tarasp
In Aschera, Parzelle 75-1
16 Aren Dauerwiese und 34 Aren Wald 
im Gebiet Chasun
zum Preis von Fr. 3400.–
In Fontana, Parzelle 787-6
98 Aren Weide im Gebiet Clüs
zum Preis von Fr. 5000.–
Selbstbewirtschafter im ortsüblichen 
Bewirtschaftsbereich wenden sich an 
Chiffre W 176-794120 an Publicitas SA, 
Postfach 1280, 1701 Fribourg

176.794.120

Verkaufe
Cheminée-Holz aus Puschlaver 
Birken, Bund à 30 kg/34 cm lang 
sowie kleineres Birkenholz zum 
Anfeuern. Hauslieferung.
Tel. 081 844 12 44/079 800 34 00

012.263.086

Zu vermieten Allod Bad in St. Moritz

1-Zimmer-Wohnung
möbliert, 40 m², Balkon, im 3. OG, 
CHF 1350.– monatlich inkl. NK.
A. Cristelotti, Tel. 081 833 06 82

176.794.123

GYMI 5 - KLASSEZÄMEKUNFT
EDELMAIS
GYMI 5 - KLASSEZÄMEKUNFTGYMI 5 - KLASSEZÄMEKUNFTGYMI 5 - KLASSEZÄMEKUNFTGYMI 5 - KLASSEZÄMEKUNFTGYMI 5 - KLASSEZÄMEKUNFT

DO. 06.03.2014

PONTRESINA RONDO

              PRÄSENTIERT VON: 
 

WWW.TICKETCORNER.CH 
0900 800 800 (CHF 1.19/MIN AB FESTNETZ), INFO-

STELLEN ENGADIN ST.MORITZ / WWW.STARTICKET.CH & 
ALLEN POST UND STARTICKET VVK-STELLEN

Mit uns 
wirkt Ihre
Werbung 
erst recht.
Anzeigenverkauf und -beratung: 
Publicitas AG, T +41 81 837 90 00

publicitas.ch/stmoritz

Mit uns 
wirkt Ihre
Werbung 
erst recht.
Anzeigenverkauf und -beratung: 
Publicitas AG, T +41 81 837 90 00

publicitas.ch/stmoritz

Mit uns 
wirkt Ihre
Werbung 
erst recht.
Anzeigenverkauf und -beratung: 
Publicitas AG, T +41 81 837 90 00

publicitas.ch/stmoritz

Für alle 
Drucksachen
einfarbig
zweifarbig
dreifarbig
vierfarbig…

Menukarten
Briefbogen

Kuverts
Jahresberichte

Plakate
Festschriften

Geschäftskarten
Vermählungskarten

Geburtsanzeigen
Kataloge

usw…

Gammeter Druck
7500 St. Moritz
Tel. 081 837 90 90

Restaurant Engiadina 
am Innfall, 

Via Dimlej 1, St. Moritz

Diese Woche aktuell:

«MAH-MEH»
Pikantes indonesisches 
Nudelgericht mit Poulet

Fr. 24.50

Tagesmenü von Dienstag bis 
Samstag, Fr. 16.50
Montags Ruhetag

Wir freuen uns auf Ihren Besuch
Horst & das Engiadina-Team

Telefon 081 833 30 00
www.restaurant-engiadina.ch

176.792.353

Nachmieter gesucht in St. Moritz-Dorf

4½-Zimmer-Wohnung
grosser Balkon, Garage, Aussenpark-
platz, Keller, Via Brattas, Blick auf 
Berge und See. Möbel und Einrichtung 
können ganz oder teilweise über-
nommen werden.
Telefon 079 271 47 60 176.794.095
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Ziel erreicht!
NICOLO BASS

Den 5. Qualifikationsrang für den CdH 
Engiadina hätten die Clubverantwortli-
chen vor Saisonstart sofort unterzeich-
net. Die Vorzeichen für Engiadina stan-
den nämlich nicht so gut. Mit der 
Verpflichtung von Dany Gschwind als 
Trainer hat der CdH Engiadina zwar ei-
nen Lottogewinn verbucht. Der neue 
Trainer konnte aber erst kurz vor dem 
ersten Meisterschaftsspiel beginnen, 
seine Ideen umzusetzen und seine 
Mannschaft zu formen. Trotzdem hat 
die Mannschaft die Saison sehr stark 
begonnen, ist aber kurz vor Weihnach-
ten in ein tiefes Loch gefallen. Die 
Mannschaft rund um Dany Gschwind 
hat aber Charakter gezeigt, den Weg 
aus der Krise gefunden und die Meis-
terschaft auf dem sehr guten 5. Rang 
abgeschlosssen. Die Saisonziele wur-
den damit erreicht.
Trotzdem wäre für den CdH Engiadina 
mehr möglich gewesen. Doch der Er-
folg macht überheblich und ohne hun-
dertprozentigen Leistungswillen kön-
nen in der 2. Liga keine Spiele 
gewonnen werden. Fehlende Motivati-
on und eine sehr lange Verletztenliste 
fielen stark ins Gewicht. Eine grosse 
Herausforderung für Spieler und Trai-
ner. Der CdH Engiadina hat aus der Kri-
se gefunden und den 5. Qualifikations-
rang gesichert. Dieser Leistung 
gebührt Anerkennung. Weniger Erfolg 
ist aber leider auch gleichbedeutend 
mit weniger Zuschauer. Engiadina hat 
sieben von elf Heimspielen verloren 
und die Zuschauerzahlen der letzten 
Jahre wurden niemals erreicht. Eigent-
lich braucht es aber in schwierigen Zei-
ten noch mehr Unterstützung als 
sonst. Die Situation wird nämlich in 
den nächsten Jahren noch viel schwie-
riger. Denn sieben Stammspieler zu er-
setzen, ist alles andere als einfach. 
Aber im Sport muss man immer positiv 
denken – so bringen die Abgänge auch 
eine Chance, um noch stärker auf den 
Nachwuchs zu setzen. Zudem müssen 
jetzt andere erfahrene Spieler Verant-
wortung übernehmen. Hoffentlich wie-
der mit Dany Gschwind an der Bande.
nicolo.bass@engadinerpost.ch

«Es geht immer weiter...»
Sieben wichtige Stammspieler haben am Samstag die letzte Partie gespielt

Engiadina verliert das letzte 
Meisterschaftsspiel gegen  
Küsnacht mit 1:3. Der Trainer 
Dany Gschwind zieht eine  
positive Saisonbilanz, bedauert 
aber die Abgänge von erfahrenen 
Spielern. Die Zukunft des CdH  
Engiadina liegt beim Nachwuchs.

NICOLO BASS

Das letzte Meisterschaftsspiel des CdH 
Engiadina gegen den SC Küsnacht hät-
te noch Stunden dauern können und 
Engiadina hätte keine Tore erzielt. Die 
Chancenauswertung war mehr als 
mangelhaft. Doch fairerweise muss er-
wähnt werden, dass der Torhüter vom 
SC Küsnacht eine Olympia-Leistung 
ablieferte. Engiadina war zu mehr als 
80 Prozent im Scheibenbesitz, hatte 
hervorragende Chancen, konnte den 
Torhüter aber einfach nicht bezwingen. 
Der einzige Treffer für Engiadina fiel in 
der 26. Minute zum vorläufigen Aus-
gleich von 1:1. Auch die zahlreichen 
Überzahlsituationen konnte Engiadina 
nicht nützen. Je länger die Partie dauer-
te, desto öfter versuchten die Unter- 
engadiner, das Tor mit der Brechstange 
zu erzwingen. Doch alle Bemühungen 
nützten nichts. Und wer die Tore nicht 
macht...

Die Revanche ist nicht geglückt
Der SC Küsnacht nützte in der 52. Mi-
nute eine der wenigen Chancen kalt-
blütig zur 1:2-Führung. Der dritte Tref-
fer fiel in der 60. Minute ins leere Tor. 
«Wir haben einfach alles versucht», er-
klärte der Engiadina-Trainer Dany 
Gschwind nach dem Spiel, «aber die 
Tore wollten einfach nicht fallen.» Da-
mit verlor Engiadina die letzte Meister-
schaftspartie und auch das zweite Spiel 
gegen den SC Küsnacht. Die Revanche 
ist nicht geglückt. Mit dem ersten Spiel 
gegen Küsnacht Mitte Dezember be-
gann für Engiadina eine lange Negativ-
serie. Damals führten die Unterengadi-
ner auswärts mit 3:0, verloren das Spiel 
aber trotzdem noch mit 3:5. Die Serie 
fand mit der Niederlage von 5:11 im 

Heimspiel gegen Lenzerheide-Valbella 
ihren Höhepunkt. Erst mit der Heim-
niederlage gegen den EHC St. Moritz 
fanden die Unterengadiner den Weg 
aus dem Loch. 

Eine positive Saisonbilanz
Die Meisterschaft in der 2. Liga hatte 
für Engiadina erfolgreich angefangen. 
Bis Mitte Dezember lagen sie eigentlich 
unerwartet auf Playoffkurs. Der Höhe-
punkt war der Derbysieg in St. Moritz. 
«Vor Saisonbeginn hatten wir einen 
Platz im Mittelfeld budgetiert und 
trotzdem konnten wir lange Zeit um 
die Playoffplätze mitspielen», erklärt 
Gschwind und zieht rückblickend über 
die gesamte Meisterschaft gesehen eine 
positive Saisonbilanz. Die Krise Ende 
Jahr kann sich Gschwind auch nicht er-
klären. Am meisten nervt ihn, dass 
man zu Hause sieben von elf Spielen 
verloren hat. «Aber wir haben das Ziel 
erreicht und die Meisterschaft auf dem 
guten fünften Rang abgeschlossen.»

 Auch der Vizepräsident des CdH En-
giadina, Marco Ritzmann, ist mit der 

Eishockeysaison in der 2. Liga zu-
frieden. «Die Vorzeichen mit der späten 
Verpflichtung von Dany Gschwind wa-
ren nicht sehr gut», erklärt Ritzmann, 
«trotzdem konnte er eine tolle Mann-
schaft formen und die Ziele erreichen.» 
Für Ritzmann ist es beachtlich, was die 
Mannschaft geleistet hat, «denn die 
Verletztenliste war zwischenzeitlich 
länger als die Kaderliste». Ritzmann ist 
stolz, dass die Mannschaft aus der Krise 
gefunden hat und trotz sehr vielen Ver-
letzten noch den 5. Rang erspielen 
konnte. Ritzmann hofft, dass die Zu-
sammenarbeit mit Dany Gschwind auf-
recht erhalten werden kann. Gschwind 
selber will zuerst etwas Abstand gewin-
ne und die abgelaufene Saison analysie-
ren und dann die Gespräche mit den 
Clubverantwortlichen und dem Hoch-
alpinen Institut in Ftan führen. «Es 
geht immer weiter», erklärt Gschwind 
auf Anfrage. Weiter geht es immer, aber 
wie? Am Samstag mussten die Clubver-
antwortlichen gerade von sieben wich-
tigen Stammspielern Abschied neh-
men. Die Schlittschuhe an den Nagel 

Das Spiel gegen Küsnacht hätte noch ewig dauern können, die Scheibe wollte einfach nicht ins Tor. Auf dem Bild  
vergab Flurin Crüzer eine vielversprechende Chance und der Puck streifte die Latte. Foto: Marco Ritzmann

CdH Engiadina – SC Küsnacht 1:3 (0:1, 1:0, 0:2)
Eishalle Gurlaina Scuol – 168 Zuschauer – SR: 
Scarpatetti/Nyffenegger
Tore: 8. Fryba (Kurath, Wehrle) 0:1; 26. Campos 
(Felix, Jaun, Überzahl Engiadina) 1:1; 52. Oechsle 
(Schoch) 1:2; 60. 1:3 Wunderlin (Wachter) 1:3.
Strafen: 4-mal 2 Minuten gegen Engiadina; 9-mal 
2 Minuten plus 10 Minuten Disziplinarstrafe (Fi-
scher) gegen Küsnacht.
Engiadina: Nogler (Lardi); Felix, Müller, Campos, 
Stecher, Bott, Chasper Pult, Flurin Roner; Corsin 
Roner, Dell’Andrino, Andri Riatsch, Crüzer, Dorta, 
Jaun, Huder, Fabio Tissi, Domenic Tissi, Sascha 
Gantenbein; Headcoach Dany Gschwind.
Küsnacht: Klaas (Wullschleger); Fryba, Simon, 
Hochschorner, Fischer, Sette, Schär; Weber, Kunz, 
Oechsle, Wachter, Wunderlin, Aerni, Schoch, Wehr-
le, Vecellio, Kurath; Headcoach Daniel Keller.
Bemerkungen: Engiadina ohne Andri Pult, à Porta, 
Niculin Riatsch (alle verletzt), Castellani und Cor-
sin Gantenbein (abwesend).

St. Moritzer Playoff-Start gegen den Aufstiegsfavoriten
Heute Dienstag beginnen in der 2. Liga die Playoff-Viertelfinals

Heute Dienstag in Wetzikon, am 
Donnerstag zu Hause: So startet 
der EHC St. Moritz ins Abenteuer 
Playoffs nach Best-of-five-Ver-
fahren. Die Hauptprobe am letz-
ten Samstag ist eher missglückt, 
gegen den Absteiger St. Gallen 
gab es ein bescheidenes 2:1. 

STEPHAN KIENER

«Jetzt beginnt die Meisterschaft von 
vorne»: St.-Moritz-Spielertrainer Gian 
Marco Crameri blickt gelassen, aber 
auch optimistisch auf die heute Diens-
tag (19.30 Uhr) beginnenden Playoff-
Viertelfinals. EHC Wetzikon heisst der 
Gegner in der Best-of-five-Serie (drei 
Siege zum Weiterkommen notwendig). 
Die Zürcher Oberländer haben die 
Gruppe 1 der 2. Liga dominiert, bei  
einem Torverhältnis von 134:44 nur 
zwei Saisonniederlagen einkassiert (ge-
gen den Dritten Illnau-Effretikon und 
den Zweiten Dürnten Vikings). Die 
Wetziker vertrauen vor allem auf einen 
besonders erfolgreichen Block – und bis 
vor zwei Wochen auch auf Torhüter 
Paul Ardizzone. Nun ist dieser aus-
gefallen und die Zürcher haben mit Ju-

liano Gallmann (Ex-Kloten und Uzwil) 
einen Goalie mit höherklassiger Er-
fahrung geholt. Viele Wetziker Spieler 
haben schon in der 1. Liga gespielt. 
Auffallend sind die starken Skorer Alain 
Butty, Janick Bachmann, Alain Floti-
ront und Peter Hürlimann. 

Dass man gegen einen sehr guten 
Gegner antritt, weiss Crameri. «Aber 
wir schauen in erster Linie auf uns und 
unsere Stärken», meint er. Ab heute 
dürfte er mit Ausnahme der verletzten 
Brenna und Bordoli alle Spieler zur Ver-
fügung haben. Ob der Spielertrainer 
oder Prisco Deininger als sechster Ver-
teidiger aufläuft, bleibt offen. 

Eher missglückt ist den St. Moritzern 
die letzte Quali-Partie gegen Absteiger 
St. Gallen. Die Engadiner wirkten un-
konzentriert und vergaben schon fahr-
lässig unzählige hochkarätige Tor-
chancen. Die Entscheidung zugunsten 
der Einheimischen (2:1) fiel erst einein-
halb Minuten vor Schluss. 

Die Motivation fehlte in diesem Qua-
li-Abschlussspiel, das für die Rang-
listenposition ohne Bedeutung war. 
Diese Motivation dürfte ab heute 
Dienstag ganz anders sein. 

EHC St. Moritz – EHC St. Gallen 2:1 (0:0, 0:0, 2:1)
Eisarena Ludains – 129 Zuschauer (Saisonminus-
rekord) – SR: Gugel/Duss. Tore: 52. Wolf (Mühle-
mann, Bulach) 1:0; 53. Grossmann (Vock, Kevin 

Stalder) 1:1; 59. Mühlemann (Rafael Heinz, Cra-
meri) 2:1. 
Strafen: 3-mal 2-plus 1-mal 10 Minuten (Deinin-
ger) gegen St. Moritz; 2-mal 2 Minuten gegen 
St. Gallen. 
St. Moritz; Veri (Mathis); Tempini, Bezzola, Biert, 
Bulach, Wolf, Deininger; Rafael Heinz, Crameri, 
Mühlemann, Koch, Bresina, Fabio Mehli, Mercuri, 
Patrick Plozza, Trivella, Tuena. St. Gallen: Kevin 

Heute ist der Start zu den 2.-Liga-Playoffs. Archivfoto Stephan Kiener

Stalder (Flückiger); Schaub, Vock, Ronner, Schni-
der, Riederer, Schöpf, Hengartner, Kubli, Sanz, 
Schmid, Grossmann, Maic Stalder, Olbrecht, Heil. 
Bemerkungen: St. Moritz ohne Bordoli, Brenna 
(beide verletzt), Donati (Prüfungen), Stöhr (abwe-
send), Lenz (Militär), Marco Roffler, Hauenstein, 
Kloos (alle Junioren Top), Bleuer. Spielertrainer  
Gian Marco Crameri nur sporadisch im Einsatz 
(Überzahl). Schussverhältnis: 58:26. 

2. Liga: Ab heute 
ist Playoffzeit

Eishockey Die Qualifikation der Eis-
hockeymeisterschaft 2. Liga, Gruppe 2, 
ist abgeschlossen. Heute Dienstag-
abend beginnen die Playoff-Viertel-
finals nach der Formel Best of five (drei 
Siege notwendig). Die Erst- und Zweit-
platzierten der Gruppen 1 und 2 haben 
das Heimrecht, das heisst, bei einem 
allfälligen fünften Spiel können sie zu 
Hause antreten. Die Playoff-Partien lau-
ten: Wetzikon – St. Moritz; Wallisellen – 
Schaffhausen; Dürnten-Vikings – Uzwil 
und Prättigau-Herrschaft – Illnau-Ef-
fretikon. Gespielt wird im Dienstag-
Donnerstag-Sonntag-Dienstag-Donners-
tag-Rhythmus. Im Halbfinal haben 
dieses Jahr die Teams der Gruppe 1 
Heimrecht.  (skr)

Die Resultate der letzten Qualifikationsspiele: 
Lenzerheide-Valbella – Rapperswil Jona Lakers 
5:3; Prättigau-Herrschaft – Dielsdorf-Niederhasli 
7:2; St. Moritz – St. Gallen 2:1; Engiadina – Küs-
nacht ZH 1:3; Wallisellen – Wil SG 6:4; Rheintal – 
Uzwil 6:5. 
Das Schlussklassement, Qualifikation. 
 1. EHC Wallisellen * 22 18  0  0  4 133: 70 54 
 2. HC Prättigau-Herrs.* 22 16  1  2  3 111: 49 52 
 3. EHC Uzwil * 22 15  1  0  6  96: 64 47 
 4. EHC St. Moritz * 22 15  1  0  6  95: 68 47
 5. CdH Engiadina 22 12  0  1  9  92: 85 37 
 6. SC Rheintal  22 11  0  0 10  80: 76 34 
 7. EC Wil SG 22 10  0  1 11  84: 82 32 
 8. EV Dielsdorf-Niederh. 22  9  1  1 11  78: 85 30 
 9. EHC Lenzerheide-V. 22  7  2  0 13  84:105 25 
10. SC Küsnacht ZH 22  6  1  3 12  67:101 23
11. SC Rapperswil Jona+ 22  1  2  2 17  65:122  9 
12. EHC St. Gallen+ 22  1  1  1 19  40:115  6
* für die Playoffs qualifiziert 
+ Abstieg in die 3. Liga

hängen bzw. den Club berufsbedingt 
Richtung Unterland verlassen wollen 
Patric Dorta, Marco Huder, Corsin Gan-
tenbein, Chasper Pult, Corsin Roner, 
Pascal Jaun und der Torhüter Mattia 
Nogler. «Es geht immer weiter», sagt 
auch Marco Ritzmann mit Über-
zeugung, aber alle Fragen kann der Vi-
zepräsident auch noch nicht beant- 
worten.
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Eine Überraschung bei den Trabern
Zweiter Renntag bei White Turf auf dem St. Moritzersee

Mann des Tages auf dem 
 St. Moritzersee war Trainer  
Philipp Schärer mit drei Siegen. 
Im Skikjöring wurde Mombasa 
durch Bergonzi entzaubert, wäh-
rend Maître de la Piste bei den 
Trabern für eine Überraschung 
sorgte. Regierungspräsident Cavi-
gelli siegte vor 8000 Zuschauern 
beim Prominenten-Skikjöring.

Den Verantwortlichen von White Turf 
fiel nach dem ersten Rennen buchstäb-
lich ein Stein vom Herzen. Nach den 
Problemen am ersten Renntag lief alles 
glatt, und die spezielle Bearbeitung ei-
ner Fläche von 80 000 Quadratmetern 
in der vergangenen Woche sollte sich 
lohnen. Mit Zarras leitete Trainer Phi-
lipp Schärer eine bemerkenswerte Tri-
plette ein. Völlig überlegen liess der 
Wallach in den Farben von Scuderia del 
clan den Gegnern keine Chance. Im 
Sattel sass mit Eduardo Pedroza ein 
Klasse-Jockey, was alleine schon die 
Tatsache unterstreicht, dass er in den 
nächsten beiden Monaten eine der be-
gehrten Reitlizenzen in Japan erhält. 

Für Philipp Schärer ging es im Skikjö-
ring überraschend weiter. Alles konzen-
trierte sich auf die «Königin» Momba-
sa, doch der schwere Untergrund 
machte ihr gemeinsam mit Adrian von 
Gunten zu schaffen. Der Frontrenner 
Bergonzi war diesmal nicht zu schla-
gen. Fahrer Fadri Casty: «Ich wusste 
schon in der Gegenseite, dass wir ge-
winnen. Bergonzi ist einfach ein ‹bissi-
ges› Pferd und bei solchen Bedingun-
gen in seinem Element.» Zwischen 

Bergonzi und Mombasa sicherten sich 
Dreamspeed und Franco Moro den Eh-
renplatz.

Treffer Nummer drei war für Philipp 
Schärer im Grand Prix der Galopper 
durch Cap Sizun fällig. Mit Silvia Casa-
nova deklassierte der Wallach für das 
Ehepaar Hartmann die Konkurrenz 
und sorgte für das schönste Geburts-
tagsgeschenk seiner Besitzerin. Der 
Wallach sollte im Grossen Preis von 
St. Moritz am Sonntag eine dominie-
rende Rolle spielen.

Beim Prominentenskikjöring durfte 
mit Mario Cavigelli der Regierungsprä-
sident von Graubünden jubeln. Mit 
dem von Tim Bürgin gerittenen 
Buddhist Monk gab es kein Verlieren. 
In dieser Prüfung ereignete sich der ein-
zige Zwischenfall, als der im Schluss-
bogen klar führende Tenor des Neiges 
zu weit nach innen und ins Rutschen 
geriet. Rennfahrerin Brigitte Oertli 
musste die Leinen loslassen und Reite-
rin Karin Zwahlen lag im Schnee. Der-
Transport in die Klinik erfolgte nur vor-

Faszinierende Trabrennen im dichten Schneegestöber am zweiten Renntag von White Turf.   Foto: swiss-image

sorglich. Während das Araberrennen 
wie erwartet durch Alibaba del Sol (Da-
niele Porcu) in die Niederlande wander-
te, richteten sich später im GP der Tra-
ber alle Augen auf den favorisierten 
Nucléar und dessen Fahrer Pierre Leves-
que, der schon über 2300 Sieger in sei-
nem Leben steuerte. 

Sein Name findet sich sogar in der 
Gewinnerliste des legendären Prix 
d’Amerique. Doch aus dem erwarteten 
Sieg in St. Moritz wurde nichts. Der 
Wallach kam über Rang vier nicht hi-

naus. So ging der Stern von Maître de la 
Piste auf, den Jean-François Johner trai-
niert. Laurence Kindler spielte ihre 
Bahnkenntnis aus und verwies die 
chancenlose Konkurrenz deutlich in 
die Schranken. Das andere Trabrennen 
liess sich Ramona Lap nicht nehmen. 
Barbara Krüsi durfte sich als Besitzerin, 
Trainerin und Fahrerin gleich dreifach 
freuen.

Die Wetteinsätze in allen sieben Ren-
nen beliefen sich auf 53 414 Franken.

 Jürgen Braunagel

Im Wettbüro des White Turf laufen alle Fäden zusammen
Ein langer, ereignisreicher Tag für den Toto-Chef und seine Mitarbeiter

Luigi Sala ist seit dreizehn Jah-
ren Toto-Chef beim White Turf. Er 
hat dafür zu sorgen, dass alles 
reibungslos abläuft. Trotz seiner 
langen Erfahrung kommt es zu 
Situationen, bei denen er als 
Troubleshooter gefordert ist.

SABRINA VON ELTEN

Luigi Sala und Karin Schlumpf sind an 
diesem Sonntagmorgen früh auf-
gestanden. Vor einer Bank in St. Moritz 
laden sie das Material für das Wettbüro 
ein. Der Kombi ist voller sperriger gel-
ber Dispo-Boxen. Und selbst der grosse 
Kopierer findet im Auto noch Platz. 
Derweil schneit es unaufhörlich, ein 
paar Voluntaris haben sich offenbar 
schon telefonisch gemeldet und an-
gefragt, ob die Pferderennen überhaupt 
stattfinden. Karin Schlumpf ist nervös. 
Etwa 35 Voluntaris hat sie für diesen 
Sonntag vorgesehen und eingeteilt. Sie 
hofft, dass auch alle kommen werden. 
Auf dem zugefrorenen See ange-
kommen, wird zunächst das Auto ent-
laden. Der Informationscontainer di-
rekt gegenüber dem Führungsring auf 
dem White-Turf-Gelände wird zur ad-
ministrativen Schaltstelle des Wett-
büros. Zunächst werden der Drucker 
und Kopierer installiert. Dann werden 
die Unterlagen auf den Tischen sor-
tiert. Die offiziellen Rennprogramme, 
Reglements und Listen für die Eintei-
lung der Mitarbeiter werden ausgelegt. 
In einer anderen Ecke stapeln sich die 
noch leeren Geldkassetten in allen Far-
ben und Grössen. Gegen 10.00 Uhr 
folgt die Rennleitungsorientierung im 

VIP-Zelt. Die Delegierten geben be-
kannt, dass sie die Rennbahn geprüft, 
für gut befunden und abgenommen 
haben. Die Anwesenden scheinen er-
leichtert. Silvio Martin Staub, Präsident 
und CEO des Rennvereins St. Moritz - 
White Turf, erklärt kurz noch einmal, 
welche Anstrengungen seit Montag 
vergangener Woche unternommen 
wurden, um die Piste für die Rennen 
optimal zu präparieren. Dann gibt er 
noch eine Programmänderung be-
kannt: Evelyne Binsack, die am Pro-

minenten-Skikjör- 
ing teilnehmen wollte, ist verletzungs-
bedingt ausgefallen, damit kann bei 
diesem Rennen keine Trifecta-Wette 
(Dreierwette) durchgeführt werden. 
Zum Schluss werden alle Uhren ver-
glichen – es ist 10.24 Uhr. 

Luigi Sala verlässt schnell das Zelt, 
um wieder zu seinem Arbeitsplatz am 
anderen Ende des White-Turf-Geländes 
zu gelangen.

Ab 10.30 Uhr erscheinen die ersten 
Voluntaris vor dem Fenster des Contai-

Luigi Sala und Karin Schlumpf im Wettbüro als Anlaufstelle für die Volontaris. Foto: Sabrina von Elten

ners. Karin Schlumpf und Luigi Sala 
händigen ihnen die Umschläge mit 
dem Kassenstock, die Geldkassetten, je-
weils ein Programm und einen Infozet-
tel aus, auf dem sie die Programm-
änderung im 6. Rennen vermerken und 
verteilen sie auf die verschiedenen 
Wettannahmestellen in den drei Zel-
ten: auf das VIP-Zelt, das Hauptzelt und 
das Zockerzelt. 

Eine Voluntari, die mehr als dreissig 
Jahre beim White Turf dabei ist, kommt 
aus dem Hauptzelt zurück, weil an ih-

rem Stammplatz jemand anderes sitzt. 
Offenbar haben einige Voluntaris seit 
Jahren Stammgäste an ihrem Schalter, 
die immer wieder zu ihnen kommen. 

Sandro und Nico sind inzwischen 
ebenfalls im Infocontainer einge-
troffen, die Fünftklässler aus St. Moritz 
sind die Läufer des Wettbüros. Sie brin-
gen die Quotenblätter und Einlauf-
bilder in das Rennleitungsbüro und 
zum Turm.

Pünktlich um 12.45 Uhr startet das 
erste Flachrennen. Kurz nachdem die 
Startglocke ertönt ist, läuft Luigi Sala 
zum Pilotage-Bus, wo er die Eventual-
quote erhält, damit weiss er, wie hoch 
die Wetteinsätze bei diesem Rennen 
sind und wie die Quoten für die ver-
schiedenen Wetten ausfallen werden, 
er kopiert das Blatt und überreicht es 
den beiden Jungs zur Weiterleitung an 
die entsprechenden Stellen. 

Kurz vor dem 3. Rennen in der Dis-
ziplin Skikjöring fällt auf einmal der 
Strom aus. Sala ist zu diesem Zeitpunkt 
gerade im Toto-Hauptzelt. Keine Wett-
annahmestelle funktioniert mehr. Die 
Voluntaris an ihren 14 Kassen bleiben 
dennoch gelassen, während draussen 
im Schneegestöber diejenigen, die Wet-
ten abschliessen wollten, geduldig vor 
den Fenstern warten. Sala rennt indes 
zurück über das Gelände zum Strom- 
wagen – irgendwo gab es einen Kurz-
schluss. Nach fünf Minuten ist das Pro-
blem durch die Elektriker behoben. 
Aber der Ausfall der Maschinen hat zu 
Wetteinbussen geführt.

Der Tag endet für Luigi Sala gegen 
18.30 Uhr. Jede Wettannahmestelle 
wird einzeln abgerechnet. Die Ein-
nahmen des Tages werden von der Poli-
zei begleitet zur Bank gebracht.

www.whiteturf.ch



 

PUNTO 

Infos: Gemeindeverwaltung La Punt 081 854 13 14 

Offizieller Empfang und Festakt mit 




Dienstag, 18. Februar 2014, um 19.00 Uhr, 

Mehrzweckhalle La Punt Chamues-ch 

Die ganze Bevölkerung, alle Feriengäste in Südbünden 

und alle weiteren Fans sind herzlich eingeladen! 

nur

199.–
statt 299.–

Sie sparen 33%
stattstatt 299.–299.–

Infos und Adressen: 0848 559 111 oder www.fust.ch

Rundum-Vollservice mit 
Zufriedenheitsgarantie

5-Tage-Tiefpreisgarantie
30-Tage-Umtauschrecht
Schneller Liefer- und 
Installationsservice
Garantieverlängerungen
Mieten statt kaufen 

Schneller Reparaturservice
Testen vor dem Kaufen
Haben wir nicht, gibts nicht
Kompetente Bedarfsanalyse 
und Top-Beratung
Alle Geräte im direkten Vergleich

% %ESSSSSSSSSSA EEEEEEAAAAAAL
%

% %

%

Letzte Tage!

Klein-
Geschirrspüler

KGS 609 E
• Ausgestattet mit 
6 Spülprogrammen 
Art. Nr. 100201

Passt in 
jede Küche 

 
Einbau-
Geschirrspüler

GA 555 iF
• 30 Minuten Kurzpro-
gramm  • Frontplatte 
gegen Aufpreis    
Art. Nr. 159836

nur

1099.–
Aktionspreis

Exclusivité

Auch in schwarz 
erhältlich

 
Einbau-Geschirrspüler

 
G 25705 SCI BW
• Automatikprogramme 
und Autosensor • Front-
platte gegen Aufpreis    
Art. Nr. 216455

nur

1995.–
Tiefpreisgarantie

Unser Hotel zählt zu den renommiertesten Schweizer Luxus Hotels
und ist Mitglied der Leading Hotels of the World. Service auf
höchstem Niveau, wunderbare Lage und ein vielseitiges Angebot
werden dem Gast geboten. Werden Sie Teil des Kulm Teams und 
prägen Sie die spezielle Aura dieses einmaligen Hauses mit.

Für die Sommersaison 2014 mit Option für Wintersaison 2014/15
sind folgende Stellen zu besetzen:

Jahresstellen:  F&B Manager (m/w)
  Event & Kongressmanager (m/w)
  Bankett & Eventcoordinator (m/w)
  Réceptionist (m/w), Schwerpunkt Reservation

Grand Restaurant: Chef und Commis de rang (m/w)

Réception:  Réceptionist (m/w) 

Golf:  Mitarbeiter Sekretariat (m/w) (40%)

Genaue Stellenbeschreibungen unter: 
www.kulm.com/jobs

Wir freuen uns auf Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen mit 
Zeugniskopien und Foto per Email oder per Post an:

wir suchen neue mitarbeiter

Kulm Hotel · Personalbüro ·  Via Veglia 18 · 7500 St. Moritz 
T +41 81 836 82 09 · hr@kulm.com · www.kulm.com

 

Top-Moderne Ferienwohnungen in Zuoz!
Ruhige, gut besonnte Aussichtslage. Ausländerbewilligung vorhanden.
 
2½ Zimmer,  75 m2,  CHF 685‘000

  3½ Zimmer, 
 

105 m2, 
 

CHF 1‘110‘000

3½ Zimmer + Studio, 
 
134 m2, 

 
CHF 1‘280‘000

Freie Besichtigung  am Mittwoch, 19. Februar 2014 von 13:00 Uhr bis 17:00 Uhr
Adresse: Residenza Belvair, Vuorcha, 7524 Zuoz

Ginesta Immobilien AG
CH-8700 Küsnacht
CH-8820 Horgen
CH-7000 Chur
Tel. +41 81 254 37 70
www.ginesta.ch

®

®

82/1

Sonderseite «Reif für die Insel»
Aktion 3 für 2
(Drei Inserate, Sie bezahlen aber nur zwei, 
ausgenommen LocalPoint)

Erstmals bieten wir Ihnen die Möglichkeit, auf einer farbigen Sonderseite 
Ihre Angebote, Aktionen usw. zum Thema Ferien und Freizeit anzubieten.

Haben Sie ein Spezialangebot oder Ferientipps, um auf Überraschungen 
vorbereitet zu sein, neuartige Ferienmode oder einen speziellen Sonnenschutz, 
welche Sie Ihren Kunden anbieten wollen? Dann profitieren Sie von 
unserer Sonderseite.

Diese Sonderseite erscheint am 25. Februar, 11. März und 8. April 2014. 
Inseratenschluss ist am Mittwoch, 19. Februar 2014.

Gerne beraten wir Sie ganz unverbindlich.

Publicitas AG, Gewerbezentrum Surpunt, 7500 St. Moritz

Tel. 081 837 90 00, stmoritz@publicitas.ch

 
 
 

www.publicitas.ch/st.moritz

Ohne 

Immobilien 

und Stellen.

Weil es eben passieren könnte –
jetzt Gönnerin werden.
www.rega.ch

Wo die lokalen 
Informationen 
im Mittelpunkt 
stehen.
Für Abonnemente:  
Tel. 081 837 90 80 oder  
Tel. 081 861 01 31,  
abo@engadinerpost.ch

Zu verkaufen im historischen 
Dorfteil von La Punt Chamues-ch

6-Zimmer-Hausteil an sonniger, ruhiger 
Aussichtslage mit Gartensitzplatz 
Infos und Preis auf Anfrage

Auskunft unter: Tel. +41 (0)81 833 00 11
info@immoguide-engadin.ch

176.794.126

www.engadinerpost.ch
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Erinnerung

Sandra (Sandy)
Zehn Jahre habe ich Dich allein gelassen.

Ich schaue auf dich herab jeden Tag,
und weisst du, was ich mich jedes Mal frag:
Warum weinst du so sehr um mich? – 
Ich bin doch da, beschütze dich.
Ich bin nicht wirklich fort,
nur an einem anderen, sehr schönen Ort.
Weine nicht mehr so sehr um mich…
Weil auch du mir mein kleines Herz zerbrichst.
Will, dass du glücklich bist und herzlich lachst,
will, dass du lebst und Freude am Leben hast.
Dabei werde ich immer in deinem Herzen sein.
Und wenn du willst, dann spür mich – du bist nicht allein!

Wir vermissen dich: dis Mammi Edith Sappl, Georg Sappl

176.794.116

Die Senioren mit ins Boot holen
Die Würfel sind gefallen – das neue 
Pflegezentrum fand nicht die notwen-
dige Zustimmung. Die Verfechter des 
Projekts Farkas wie auch ihre Gegner 
wollten das Beste für die Engadiner Se-
niorinnen und Senioren – sie kamen  
allerdings zu sehr unterschiedlichen 
Schlüssen. 

Wie wäre es, wenn jetzt in einer gros-
sen Umfrage die Bevölkerung mit ihren 
Senioren und Seniorinnen nach ihren 
Bedürfnissen und Wünschen befragt 
würde? 

Wie wäre es, wenn die jetzigen und 
die künftigen Bewohnerinnen und Be-
wohner sich vor neuen Planungs-
schritten einbringen könnten und so 

vermehrt mit ins Boot geholt würden? 
In zahlreichen Gesprächen mit älteren 
Engadinerinnen und Engadinern über-
raschten mich die vielen kritischen 
Stimmen zum Projekt Farkas. Ihrer 
Wahrnehmung nach wurde in guter 
Absicht für sie, aber zu wenig mit ihnen 
geplant.

Die breit geführten Diskussionen 
über Kosten und Nutzen waren kaum 
matchentscheidend. Das Projekt Farkas 
konnte offensichtlich nicht jene Emo-
tionen hervorrufen, welche ältere Men-
schen sich für ihr letztes Zuhause wün-
schen. 

Darum – hören wir ihnen zu!
 Franziska Durband, Sils-Baselgia

Forum

Die Lagalb-Bahn muss dem Skisport erhalten bleiben
In letzter Zeit wurden viele Leserbriefe 
betreffend Rückbau der Lagalb-Bahn in 
der «Engadiner Post» veröffentlicht. 
Auch Luis Wieser äusserte sich dazu. 
Dabei war er leider nicht besonders 
wählerisch in seiner Ausdrucksweise 
(«täubele» etc.).

Diavolezza und Lagalb sind zwei 
prachtvolle Skigebiete. Ersteres ist be-
sonders bei weniger geübten Skifahrern 
und den Tourenfahrern ein beliebter 
Ski-Berg mit eher leichten Abfahrten, 
dafür mit einem prächtigen Panorama 
in die Bernina/Palü-Gletscherwelt. Lag- 
alb hingegen wird von geübten bis sehr 
guten Skifahrern bevorzugt. Auch die 
Gäste aus dem Puschlav fahren mehr-
heitlich und gerne auf Lagalb. Am Mor-
gen, bei schönstem Sonnenschein, 
wird Diavolezza bevorzugt. Gegen Mit-
tag, wenn die Sonne höher steht, wird 
nach Lagalb ausgewichen, um dort die 
Sonne und das ausgezeichnete, preis-
günstige Essen im Bergrestaurant zu ge-
niessen. An beiden Orten sind die Pis-
ten stets bestens präpariert. 

Kennen die Promotoren der Hahnen-
see-Bahn die sportliche Geschichte der 
Lagalb? Ich bin gerne bereit, einige Hö-
hepunkte dieses Berges zu schildern. 

Nach der Inbetriebnahme der Bahn 
im Jahre 1963 wurde vor allem auch in 
Deutschland rasch bekannt, welch ein 
schöner Ski-Berg die Lagalb sei. Auch 
die Hoteliers vor Ort erkannten, dass an 
diesem Berg, besonders in der Vor-
saison, anspruchsvolle Pisten zur Ver-
fügung stehen. Sie organisierten Vor-
saison-Skikurse. Die schneehungrigen 
Gäste kamen und erfreuten sich ob den 
tollen Verhältnissen. Der Westdeutsche 
Skiverband kam jährlich mit einer  
ansehnlichen Delegation zu diesen 
Kursen. 

Die Rennpisten auf Lagalb sind FIS-
homologiert. Es können dort weiterhin 
internationale Rennen organisiert wer-
den. 

Auch der Skiclub Bernina Pontresina 
erkannte die Vorteile dieses Berges und 
organisierte dort mehrmals und sehr 
erfolgreich alpine Schweizermeister-
schaften für Damen und Herren.

Ein weiterer Höhepunkt war die 
Weltcup-Abfahrt vom 5. Dezember 
1982 auf Lagalp. Pontresina wurde an-
gefragt, ob der Ort in der Lage wäre, an 
der Lagalb kurzfristig eine Herren-Ab-
fahrt zu organisieren. Dies als Ersatz für 
die wegen Schneemangel ausgefallene 
Abfahrt von Laax/Flims. Nach einer 
kurzen Absprache mit den mass-
gebenden Persönlichkeiten von Pontre-
sina wurde die Zusage dem Gründer des 
alpinen Weltcups, Serge Lang, mit-
geteilt. Dies geschah an einem Montag 
um 11.00 Uhr. Das ganze Dorf arbeitete 
anschliessend hart am Berg mit. Das 
Schweizer Fernsehen installierte recht-
zeitig die Kamera-Positionen etc. Inner-
halb von nur drei Tagen konnte die vor-
gesehene Abfahrtsstrecke für das erste 
Abfahrtstraining freigegeben werden. 
Eine absolute Meisterleistung! 

Am darauffolgenden Samstag wurde 
das Herren-Rennen bei schönstem 
Wetter, guter Piste und zahlreichen Zu-
schauern ausgetragen. Auch das Fern-
sehen entdeckte die Tierwelt in dieser 
Bergregion und strahlte Bilder einer 
grösseren Steinbockgruppe in die ganze 
Welt aus. Von den 91 teilnehmenden 
Rennläufern gewann der damals amtie-
rende Weltmeister Harti Weirather aus 
Österreich die Abfahrt in 1.42.13. Noch 
heute schwärmt der damalige Sieger 
von dieser sehr schönen und an-
spruchsvollen Abfahrtspiste. 

Und heute? Man versucht mit allen 
Mitteln, diese Bergbahn unter faden-
scheinigen Argumenten und unge- 
bührenden Äusserungen zunichte zu 
machen. So einfach geht dies aber 
nicht. 

Über die Notwendigkeit einer Hah-
nensee-Bahn möchte ich mich nicht 
äussern. Sollte diese einmal gebaut wer-
den, darf dies sicher nicht zu Lasten der 
Lagalb-Bahn geschehen! 

Die Lagalb Bahn muss erhalten blei-
ben und darf nicht zu Gunsten einer 
Hahnensee-Bahn zurückgebaut wer-
den. Eine Sesselbahn und ein Skilift an 
der Lagalb wurden bereits vor Jahren 
abgebrochen, das sollte genügen! Lasst 
doch dem geübten Skifahrer diesen 
schönen Skiberg!

Mit dem ÖV ist man heute schneller 
an der Corvatsch-Mittelstation als mit 
der Hahnensee-Bahn.

Übrigens bereits vor 40 Jahren wurde 
oft und ausgiebig über ein solches Pro-
jekt diskutiert und evaluiert. Immer 
kam man zur Überzeugung, dass dieses 
Projekt unnötig, teuer und unrentabel 
sei. 

Welche Überlegungen hat der Ver-
waltungsrat schon über die zahlreichen 
Lawinenzüge im Hahnenseegebiet ge-
macht? Die anfangs Winter nieder-
gegangenen Lawinen am Piz Nair und 
Marguns/Glüna sollten ein Warnfinger 
für die Zukunft sein! 

Aus diesen Überlegungen komme ich 
zum Schluss, dass eine Hahnensee-
Bahn nicht den erhofften Erfolg brin-
gen wird, vor allem im heutigen Zeit-
punkt, wo mehr Hotelbetten versch- 
winden als neue geschaffen werden. 

Toni Kägi, Pontresina, ehemaliger 
TD-FIS und Technischer Leiter Lagalb 
Weltcup-Abfahrt 1982

Der Krug geht zum Brunnen bis er bricht
Die Schweizer Bevölkerung und die 
Mehrheit der Stände haben ent-
schieden, die Masseneinwanderungs-
initiative anzunehmen und dies trotz 
orchestriertem Artilleriefeuer von Bun-
desbern, zahlreichen kantonalen Re-
gierungen und von sämtlichen Wirt-
schaftsverbänden. Auch die so «objek- 
tiven» Medien liessen kein gutes Haar 
an dieser SVP–Initiative. 

Jetzt steht die grosse Ernüchterung 
im Hause und es werden die Schuldigen 
für diesen veritablen Schiffbruch ge-
sucht. Ist es die CVP, die bei der Gegen-
kampagne den Lead hatte, sind es die 
Linken oder sonst jemand? 

Es macht heute keinen Sinn mehr, 
weitere Kräfte zu verpuffen, um Schul-
dige zu suchen. Der Auftrag ist klar, das 
Schweizer Volk will wieder eine eigen-
ständige Steuerung der Zuwanderung 
und basta. Es ist absurd, wenn nun ge-
wisse Politiker von der SVP verlangen, 
«mehr Verantwortung» zu überneh- 
men. Die SVP wollte und will schon 
lange mehr Verantwortung über-
nehmen: Aber vergessen wir nicht die 
konsequente Verweigerung eines zwei-
ten Bundesrates durch die Vereinigte 
Bundesversammlung, und vergessen 
wir nicht die kantonalen Macht-
spielchen einiger frustrierter Alt-SVPler 
gegen die heute im Kanton Graubün-
den wählerstärkste SVP. 

Aber lassen wir die parteipolitischen 
Spielchen. Fact ist: 50,34 Prozent Ja-
Stimmen für diese Initiative. Der gröss-
te Teil dieser Wählerinnen und Wähler 
hat überhaupt nichts am Hut mit Par-
teipolitik und deren Begleitmusik. Es 
sind ganz einfache Bürger, die sich in ir-
gendeiner Form nicht mehr wohl füh-
len, sei es bei den Hinterwäldlern auf 
dem Land oder bei den progressiven 
Stadtmenschen. Es ist einfach: Werden 
Jugendliche von gewissen Gangs im 
Ausgang bedrängt, ist dein Kind der 
einzige Schweizer in der Klasse, meiden 
diverse Leute nachts die Unterführun-

gen, verabschieden wir uns im Lehr-
plan 21 vom Christentum und machen 
Mohammed zum Pflichtstoff in unse-
ren Schulen, wird der Widerstand all-
mählich geweckt. 

Glauben Sie, alle Bürger sind auf den 
Kopf gefallen und brauchen eine Partei 
zur Meinungsbildung? Nein, die Par-
teien weisen nur auf die Sachlage hin, 
denken kann jeder selber. Nun sind die 
elitären EU-Politiker aufgeschreckt, 
denn sie wissen nur allzu gut, dass die 
Einwanderungsfrage auch in zahlrei-
chen EU-Staaten ein heisses Eisen ist. 
Direkte Demokratie sei Dank! 

Domenic Toutsch, 
Grossrats-Stellvertreter, Zernez 

Schneeräumung: Permanent in die Enge getrieben
Seit vielen Jahren sind wir begeistert 
vom Engadin und vonCelerina und ver-
bringen hier unsere Ferien und Week-
ends. Die letzten beiden Winter sind 
wir permanent mit unserem fünfjäh-
rigen Sohn in unserer Wohnung an der 
Suot Crasta. Wir möchten Ihnen hier 
gerne unsere Eindrücke und Gefühle 
zum Ausdruck bringen.

  Die nächtliche Ruhe wird spätestens 
morgens um 06.00 Uhr jäh unter-
brochen. Schwere Räummaschinen, 
Bagger und Lastwagen donnern kreuz 
und quer durch Celerina. Mit asphalt-
schonenden Schneeketten «bewaff-
net», wird die weisse Pracht zur Seite ge-
räumt und von der anschliessenden 
Schneefräse auf bereitstehende Lastwa-
gen geschleudert, um dann im Inn oder 
am Feldrand zwischengelagert zu wer-
den. Selbstverständlich wird danach 
noch kräftig mit Salz und/oder Chemie 
nachgeholfen, damit dann spätestens 
gegen Mittag auch alle Nebenstrassen 
wieder schwarz glänzen.

Mittlerweile hat ja endlich auch je-
der Hausmeister die Schneeschippen 
durch krächzende, rote Diesel-Schnee-
fräsen ersetzt und die haben jetzt rich-
tig Spass an Ihren schneefres- 
senden, nach Diesel stinkenden Spiel-
zeugen.

Als Spaziergänger in Celerina fühlt 
man sich permanent in die Enge und 
zum Ausweichen getrieben, um ja 
nicht von so einer Fräse, einem Lastwa-
gen oder Bagger verschluckt zu werden. 
Celerina fühlt sich an wie eine Gross-
baustelle in Sotchi. Unseren schweren 
Davoser Schlitten haben wir zwischen-
zeitlich durch einen Plastikbob ersetzt, 
da dieser sich einfacher über die 
«schwarzen Trottoir Pisten» Suot Cras-
ta, Giassa Spuondas oder Vietta Lizun 
bis zu den Winter-Wanderwegen trans-
portieren lässt.

Den Arbeitern des Werkhofes muss 
man ein Riesen-Kompliment machen. 
Ihr Einsatz, beinahe rund um die Uhr, 

scheint unermüdlich. Selbst die Stras-
senlaternen wurden mit einer Riesen-
leiter bestiegen und von den Schnee-
massen befreit.

Trotz Rekord-Schneemengen im 
2014 fühlt man sich in Celerina immer 
wie im Frühling. Hunderte, wenn nicht 
Tausende Lastwagen-Ladungen wur-
den unter grösstem Einsatz aus dem 
Dorf geschafft, als gäbe es morgen kein 
Durchkommen mehr.

Eigentlich sind wir hier, um den 
Winter zu geniessen, eine verzauberte 
Winter-Märchen-Landschaft und ein 
verträumtes Celerina zu erleben und 
uns nicht vor Lärm, Gestank und ge-
fährlichen Monster-Maschinen in Acht 
zu nehmen.

Gerne stelle ich Ihnen den Kontakt 
zum Beispiel zu den Gemeinden Arosa, 
Bivio oder Sils-Maria her. Diese Ge-
meinden schaffen es mit weitaus weni-
ger Aufwand, eine Winteridylle zu 
schaffen, ohne dabei Kompromisse in 
Bezug auf Sicherheit oder Infrastruktur 
zu machen.

Ich bin sicher, die Wintertouristen 
würden dann noch lieber und zahlrei-
cher nach Schlarigna kommen und von 
dieser Perle im Engadin schwärmen 
und tolle Winterbilder auf Facebook 
posten.

Ein wesentlich reduzierter Winter-
dienst, begrenzt auf die Haupt-/Durch-
gangsstrasse würde nicht nur die Um-
welt, sondern auch die Gemeindekasse 
wesentlich entlasten.

Ein grosser Celerina-Winter-Fan
Martin Wiedmann, Celerina

Stellungnahme des Celeriner Gemeindevorstan-
des Godi Blaser: 

Geschätzter Gast von Celerina, es freut 
mich sehr, wenn Sie Ihre Ferien in un-
serer Gemeinde verbringen. Ich kann 
auch gut nachvollziehen, dass die 
Schneeräumung in den frühen Mor-
genstunden störend sein kann. Die An-
sprüche an den Winterdienst sind sehr 

unterschiedlich. Dies reicht vom 
Wunsch nach «weissen Strassen» über 
Arbeitnehmer, die morgens um 07.00 
Uhr am Arbeitsplatz sein müssen bis zu 
älteren Bewohnern, welche sich bei 
schlecht geräumten Trottoirs vor ge-
fährlichen Stürzen fürchten. Zudem 
muss erwähnt werden, dass wir in die-
sem Jahr einen sehr schneereichen 
Winter erleben. Die Arbeiter der Ge-
meinde Celerina versuchen mit opti-
malem Einsatz von Streumitteln und 
Maschinen, all diesen Bedürfnissen ge-
recht zu werden. Wie Sie selber erwäh-
nen, verrichten sie bei schwierigen 
Witterungsverhältnissen einen hervor- 
ragenden Job. Gerne bin ich auch be-
reit, im persönlichen Gespräch mit Ih-
nen die Vorgehensweise zu erläutern.

Godi Blaser, zuständiger 
Gemeindevorstand Celerina/
Schlarigna



WETTERLAGE

In Mitteleuropa herrscht schwacher Hochdruckeinfluss vor. Dabei ge-
langt der Alpenraum an der Vorderseite eines Tiefs über Westeuropa be-
reits wieder in eine föhnig-auflebende Südwestströmung. 

PROGNOSE ENGADIN UND SÜDTÄLER FÜR HEUTE DIENSTAG

 Zwischenhochdruckeinfluss! Von der Früh weg mischen sich harmlose, 
hohe, jedoch teils ausgedehnte Wolkenfelder ins Wettergeschehen. Da-
bei wird der Sonnenschein wiederholt gedämpft. Im Wesentlichen sollte 
noch in ganz Südbünden ein recht freundlicher und länger anhaltend 
sonniger Wetterverlauf vorherrschen. Nur im Bergell und später teils 
auch im Puschlav ist in der zweiten Tageshälfte von Süden her auch zu-
nehmend mit tiefer liegenden Wolken zu rechnen. Nach einem verbreitet 
frostigen Start in den Tag wird es tagsüber frühlingshaft mild. Allgemein 
stellt sich in den Tälern leichtes Tauwetter ein.

BERGWETTER

Im Gebirge lebt neuerlich stärker werdender föhniger Südwind auf. Da-
mit strömt hochreichend milde Luft nach Südbünden ein, die Frostgren-
ze steigt gegen 2500 m an. Morgen Mittwoch gibt es wieder etwas Neu-
schneenachschub. 

DAS WETTER GESTERN UM 08.00 UHR

Corvatsch (3315 m) – 10° SW 10 km/h
Samedan/Flugplatz (1705 m) – 3° N 11 km/h
Poschiavo/Robbia (1078 m)  1° windstill 
Scuol (1286 m) – 2° windstill 
Sta. Maria (1390 m) – 1° S 7 km/h

AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (SCUOL)

Mittwoch Donnerstag Freitag
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AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (ST. MORITZ)

Mittwoch Donnerstag Freitag

Scuol
–4°/7°

Zernez
–8°/5°

Sta. Maria
–6°/5°

St. Moritz
–10°/3°

Poschiavo
–2°/6°

Castasegna
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Temperaturen: min./max.

Ihr Partner im Engadin

7503 Samedan
www.geronimi.ch

176.793.668

Mittwoch, 19. Februar 2014
Hotel Arturo

SIMONELLI / BAUMGARTNER
Die ad hoc Ländlerformation Simonelli / Baumgartner 
entsteht auf Wunsch bei Anlässen wie 
Hochzeiten, der „Huusmetzgete“ auf Marguns 
oder eben zur Unterhaltung im Hotel Arturo.

Konzert
19:00 - 22:00 h 
Eintritt frei

Anzeige

das Familienskigebiet 
im Engadin
2 Sesselbahnen, 

eine davon kindergesichert
3 Lifte und 2 Restaurants

1 Gratis-Parkplatz  
beim Sessel Chastlatsch 

sonnige Hänge · keine Wartezeiten
tolle Kinderskischule 

1,5 km lange  
Schlittelbahn Chastlatsch

www.ssszuoz.ch
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Der Wortakrobat mit der scharfen Beobachtungsgabe
Franz Hohler hat seine Liebe zum Engadin in Geschichten verpackt vorgetragen

Geistreich, witzig, überraschend: 
Schriftsteller Franz Hohler hat in 
Samedan Geschichten aus dem 
Engadin gelesen. Und erzählt, 
warum das Hochtal zu seiner 
zweiten Heimat geworden ist. 

RETO STIFEL

Ein Abend mit Franz Hohler ist wie eine 
Bergtour an einem perfekten Sommer-
tag: Man kommt am Abend nach Hause 
mit dem Gefühl, etwas Schönes erlebt 
zu haben, etwas, das im Alltag nach-
wirkt. Und wenn es ein eigentlicher En-
gadiner Abend ist mit Geschichten aus 
dem Hochtal und mit einem Gespräch, 
das der Liebe Hohlers zum Engadin auf 
den Grund geht, ist die Wirkung noch 
etwas stärker.

Das Forum Engadin hat den Zürcher 
Schriftsteller, Kabarettisten, Lieder-
macher und kritischen Zeitgenossen 
am vergangenen Freitagabend nach Sa-
medan eingeladen. Zu einer Lesung mit 
Texten, die ausschliesslich im Engadin 
spielen. Und zu einem anschliessenden 
Gespräch zwischen Kulturvermittlerin 
Mirella Carbone und Hohler.

Das Holz wird zu Stuben
Was bei Hohlers Lesungen sofort auf-
fällt, ist seine ausgeprägte Beobach- 
tungsgabe. Bei der Beschreibung seiner 
Wanderung ins Val Bever hat man das 
Gefühl, selber unterwegs zu sein in die-
sem wunderbaren Seitental. Die letzten 
Häuser hinter sich zu lassen, beim 
Holzplatz vorbei zu kommen, sich für 
einen der Wege zu entscheiden und 
schliesslich das Gasthaus Spinas zu er-
reichen. Nur sind bei Hohler die auf-
gestapelten Baumstämme am Ufer des 
Beverins weit mehr als Nutzholz. Er 

sieht sie vor seinem geistigen Auge be-
reits verarbeitet zu Arven- und Lärchen-
holzstuben. Und er nimmt nicht ein-
fach Häuser wahr, nein es sind «viele 
alte Engadiner Häuser und viele neue 
Engadiner Häuser, die aussehen wie  
alte Engadiner Häuser». Eine feine  
Anspielung auf die Architektur in den 
Bergen. 

 Schön, witzig und nostalgisch an-
gehaucht sein Text «Temporeicher Vor-

mittag», der einen Besuch des Autors 
bei der Bob-WM beschreibt. Zu einer 
Zeit, als die deutschen Bobs noch mit 
«BRD» und «DDR» angeschrieben wa-
ren. Und die Ostdeutschen meistens 
schneller waren. Er beschreibt, wie die 
Zuschauer dank der Lautsprecher, die 
überall positioniert sind, das erfahren 
was man nicht sieht. Und wenn man 
dann sieht, wie ein Viererbob ohne 
Bremser zu Tal donnert, weiss man das 

Einer, der etwas zu sagen hat: Engadin-Fan Franz Hohler bei seinem Auftritt am letzten Freitagabend in Samedan. 
   Foto: Reto Stifel

schon – wegen de Lautsprecher. Man 
merkt den Erzählungen an, dass hier ei-
ner schreibt und spricht, für den das 
Engadin ein Teil seiner Biografie ist, ei-
ner, der sich mit dem Hochtal aus-
einandersetzt, dem die Region ans Herz 
gewachsen ist. Trotzdem ist es kein ver-
klärender, idealisierender Blick. «Hoh-
ler geht nicht im nostalgischen Blick 
zurück verloren», merkte Gesprächs-
leiterin Mirella Carbone richtig an. Er 

legt durchaus den Finger auf wunde 
Punkte, er macht das aber mit der Kraft 
der Sprache und einer sehr subtilen, au-
genzwinkernden Art. Zum Beispiel in 
der Geschichte «Der Gletscher», wo ihn 
der Schlund des dahinschmelzenden 
Morteratschgletschers an einen brei-
ten, geöffneten Mund erinnert, aus 
dem der Todesschrei ertönt.

Fasziniert von der Sprache
 «Ich mochte die Gegend, diese gross-
zügige Landschaft, das Hochtal, in dem 
trotzdem so viele Leute wohnen. Und 
ich war fasziniert von den Bergen», er-
innert sich Hohler im Gespräch zurück 
an 1960, als er erstmals nach Pont-
resina kam. 

Auch die romanische Sprache hat 
ihn immer fasziniert. Hohler trug am 
Freitag drei romanische Gedichte vor, 
die er auf Schweizerdeutsch übersetzt 
hatte. Und auch das «Totemügerli» – 
nicht auf Berndeutsch sondern in «Ru-
mantsch Grischun» – durfte zur Freude 
des grossen Publikums nicht fehlen. 

Ausgewogenheit finden
Wie er die Veränderungen im Engadin 
erlebe und was er sich für das Tal wün-
sche, wollte Mirella Carbone vom Au-
tor wissen. Auch hier gab es eine diffe-
renzierte Antwort. «Man lebt mit 
Veränderungen.

 Eine Gegend, die sich nicht ver-
ändert, ist gespenstisch», sagte Hohler. 
Er erinnerte daran, dass die ein-
schneidensten Veränderungen Ende 
des 19. Jahrhunderts stattgefunden ha-
ben, als die grossen Hotels gebaut wur-
den und Bauerndörfer zu Tourismus-
zielen wurden. 

Für die Zukunft wünscht er sich, dass 
es gelingt, eine Ausgewogenheit zu fin-
den zwischen den Menschen, die hier 
wohnen, jenen die die Gegend als Gäs-
te besuchen und der Natur. 

Hausers Restaurant

Grillieren Sie selbst am Tisch auf einer 
heissen Steinplatte, dazu gibt es jeweils 
Livemusik.

Mittwochs ab 01.01.14 bis 12.03.2014  
„Interpretationen von Neuer Schweizer  
Volksmusik mit traditionellen Instru-
menten!“

Freitags ab 06.12.2013 bis 18.04.2014  
„Jazzmusik in all seinen Facetten!“

Reservationen & detailliertes Programm:   
+41 81 837 50 50 oder auf  
www.hotelhauser.ch

19.02.14 –  Pirmin Huber Trio

21.02.14 – Rowan Smith

Anzeige
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